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UM xi 1-ROz.èNT UuLkdUltN 
haben dm Viehzüchter des Belin- 
ski-Sowch'os im Rayon Taranowsko- 
jc, Gebiet Kustanai, ihr Januar­
programm der Mikhproduktion. 
Fast die ganze Milch wird hier in 
erster Sorte geliefert.

Besonders erfolgreich arbeitet 
das Kollektiv des Milchkomplexes 
der ersten Sowchosabteilung. Hier 
erhält man täglich um 1,5 bis 2 
Tonnen Milch mehr als zur selben 
Zeit im Vorjahr. Zu den besten Mel­
kerinnen zählen Irina Bittner, Rais­
sa Kalambajewa und Nadeshda ls- 
sabajewa.

SIEGER IM WETTBEWERB seit 
Jahresbeginn ist in der Vereinigung 
„Koktschetawmebel" die Montage- 
brigade von G. Sagaidatschny. Die­
ses Kollektiv hat seine Aufgaben 
der Steigerung der Arbeitsproduk-

tivita» um 40 Prozent überboten. 
Es hat sich verpflichtet, zum 9. Mai 
100 Speise- und 180 Küchentische 
überplanmäßig zu fertigen. Die Bri­
gade von E. Stefan, die nichtstan- 
dardisierte Erzeugnisse baut, will 
ihren Viermonatsplan zum 115. Ge­
burtstag W. I. Lenins erfüllen.

MIT ZEITVORSPRUHG arbeitet 
das Kollektiv der Reparaturwerk­
statt der „Rayselchostcchnika'* von 
Machambef im Gebiet Gurjew. Es 
hat bereits 21 Raupenschlepper und 
drei Pumpen überplanmäßig Instand 
gesetzt. Das war möglich dank der 
großen Hilfe der Palen — der Ar­
beiter des Maschinenbauwerks von 
Gurjew.

Ein zuverlässiger Garant des Er­
folgs bei den Reparalurarbeitern 
ist die Brigademethode der Arbeits­
organisation und -entlohnung.

Im Zentralkomitee der KPdSU 
und im Ministerrat der UdSSR

Das Zentralkomitee der 
KPdSU und der Ministerrat der 
UdSSR faßten am 23. Januar 
1985 den Beschluß „Über Maß­
nahmen zur Festigung der matc- 
rieil-techndschen Basis des Fern­
sprechwesens' und zur Entwick­
lung der Dienstleistungen des 
Fernsprechverkehrs für die Be­
völkerung für die Jahre 1986 
bis 1990 und für den Zeitraum 
bis 2000“. Dieser Beschluß ist 
ein Bestandteil des komplexen 
Entwicklungsprogramms der 
Konsumgüterproduktion und des 
Dlenstleistungsberelchs für die 
Jahre 1986 bis 2000. das in 
Übereinstimmung mit den Be­
schlüssen des XXVI. Parteitags 
der KPdSU erarbeitet wird. Die­
ses Komplexprogramm sieht vor, 
die Deckung des steigenden Be­
darfs der sowjetischen Menschen 
an verschiedenen Waren und 
Dienstleistungen, einschließlich 
aller Arten der Dienstleistungen 
für die Bevölkerung, darunter 
auch der Leistungen des Fern­
sprechverkehrs. auf ein qualita­
tiv neues Niveau zu heben.

Wie im Beschluß unterstri­
chen wird, erfahren alle Nach­
richtenmittel jm Lande eine plan­
mäßige Weiterentwicklung. Zu­
gleich wird der Bedarf der Be­
völkerung an Leistungen des 
Fernsprechverkehrs bis jetzt 
noch nicht gedeckt.

Zur weiteren Festigung der 
materiell-technischen Basis, zur 
Entwicklung und Verbesserung 
der Qualität der Dienstleistungen 
des Telefon Verkehrs für die Be­
völkerung werden durch den vor­
liegenden Beschluß das Ministe­
rium für Nachrichtenwesen der 
UdSSR und die Ministerräte der 
Unionsrepubliken beauftragt:

Maßnahmen zur, Entwicklung 
des städtischen, ländlichen und 
Fernnachrichtennetzes des Lan­
des. gerichtet auf eine bessere 
Deckung des Bedarfs der Be­
völkerung an Dienstleistungen 
des Telefonverkehrs, zu^rarbei- 
ten und zu realisieren-

in den Jahren von '1986 bis 
1990 die Projektierung^ den 
Bau und die -InbetrieÄÄKrtie von 
Fernsprechzentralen in'den, Städ­
ten mit elrigr GesajjâtKtpazltät 
von 10 Millionen Nummer», eine 
W e 1 te r en tw 1 ck 1 u n g ach -
rlchtennetzes. die ErpJÄiftg der 
nötigen - Gebäude für Oft» Wäih- 
lerfernämter zu gewährleisten; 
fèstge’egt Nnd auch Aufgaben 
zur Inbetriebnahme vöw Kapazi­
täten dieser Nachrichtenmittel 
für die Jahre 1991 bis 2000;

Ausgezeichnete Arbeit leistet die Komplexbrigade 
von Nikolai Kuruschin im Ust-Kamenogorsker „Wostok- 
maschsawod".

Die Mitglieder des Kollektivs bauen Preßformen für 
Aufbereitungsfabriken. Den Plan für 1984 hat diese 
Brigade um zwei Monate früher erfüllt.

Im Bild: Die Brigademitglieder Swjatoslaw Scharow, 
Michail Ogorodnikow, Nikolai Kuruschin (Brigadier), 
Gennadi Tarassow und Wladimir Lawrentjew.

Foto: Viktor Krieger

Auf dem ganzen Getreideacker
Die Ackerbauern des Gebiets 

Nordkasachstan haben die Grund­
lage für eine ausreichende Spei­
cherbewässerung der Felder ge­
schaffen, Indem sie auf Ihrer 
ganzen Fläche von etwa 4 MH 
Honen Hektar die Schneefurche 
gezogen haben.

Weder starke Fröste noch 
Sturmwinde hinderten die Me­
chanisatoren daran, das Schnee­
aufhalten rechtzeitig und in 
guter Qualität durchzuführen. 
Die lockere Schneedecke wurde

Maßnahmen zur Festigung der 
materiell-technischen Basis der 
Bau- und Montageorganisationen 
des Ministeriums für Nachrich­
tenwesen der UdSSR und der 
Ministerien für. Nachrichtenwe­
sen der Unionsrepubliken für die 
Erfüllung der Aufgaben bei der 
Entwicklung des Stadt-, Land- 
und Fernnachrichtenverkehrs ein- 
zulelten;

ab 1986 nicht weniger als 75 
Prozent der neu in Nutzung zu 
nehmenden Telefonapparatc für 
die Bevölkerung zu reservieren;

das Netz der Stadt-, Land- und 
Fernsprechautomaten zu erwei­
tern. die rund um die Uhr für 
die Bevölkerung zugänglich sind, 
in erster Linie In Neubauwohnge­
bieten und in Siedlungen mit 
schwach entwickeltem Fern­
sprechwesen, sowie In Betrieben, 
Dienststellen und Organisationen, 
wobei die Zahl der Fernsprech­
automaten von 1986 bis 1990 

’ auf das 2.5- bis 3fache und zum 
Jahr 2000 auf das 6- bis 7fache 
zu vergrößern ist:

in den Jahren 1986 bis 1990 
sind Telefone In allen medizini­
schen Einrichtungen, Schulen, 
Kindergärten und -krippen, Pio­
nierlagern. in den Betrieben für 
handelsmäßige, soziale und kul­
turelle Betreuung der Bevölke­
rung auf dem Lande zu installie­
ren.

Belm Installieren von mehr als 
50 Telefonen in Betrieben. Dienst­
stellen und Organisationen der 
Volkswirtschaft sind in der Re­
gel ressortgebundene Fernsprech­
zentralen aus den Ministerien 
und Ämtern zugewiesenen Inve­
stitionen zu bauen, dabei unter 
Anschluß dieser Zentralen in 
festgelegter Ordnung an das ge­
samtstaatliche Telefonnetz.

Zur Realisierung des konzipier­
ten. Programms der Entwicklung 
des Telefonverkehrs haben das 

4 ZK der KPdSU und der Minister­
rat der UdSßR das Ministsriu.m 
für NachrichténmlUeUndüstrie, 
das Ministerium für elektronische 
Industrie, das Ministerium . für . 
Rundfunkindustrie' und- das,.Mi­
nisterium für elektrotechnische 
Industrie -verpflichtet, \ 1n- den 
Jahren 1986 bis 1990 die - Pro­
duktion von 'Ausrüstungen für die 
städtischen,, ländlichen, und Ferm

Übertragt 
notwendig 
sten.

Den 1 
Auftrag in

zugewalzt. Dann hängte man 
Schneepflüge mit vergrößerter 
Arbeitsbreite wieder an die 
Schlepper und zog die Furche In 
der Querrichtung zu den vorherr­
schenden Winden. Gegenwärtig 
ist die Schneedecke In den Nord- 
gcbleten Kasachstans stärker als 
im Vorjahr. In mehreren Rayons 
der Gebiete Aktjublnsk und 
Uralsk sowie auf den Gebirgsfel­
dern im Gebiet Ostkasachstan 
Hegt der Schnee 50 Zentimeter 
tief.

1986 bis 1990 und im Zeitraum 
bis 2 000 für das Ministerium für 
Nachrichtenwesen der UdSÖR 
und für die Ministerien für Nach­
richtenwesen der Unionsrepubli­
ken die Herstellung von Stahlbc- 
tonteilcn zu gewährleisten, die 
für die Arbeiten zur Entwicklung 
des Telefonverkehrs notwendig 
und Im vorliegenden Beschluß 
vorgesehen sind.

Das Staatliche Plankomitec der 
UdSSR wurde beauftragt, In den 
Entwürfen der Fünfjahr- und der 
Jahresplänc für die Branche 
..Nachrichtenwesen“ Limite staat­
licher Investitionen zur Erfüllung 
der festgelegten Aufgaben, die 
Zuteilung von Baumaschinen, 
Baggern, Autokranen, Bulldozern, 
Kippern sowie anderer Technik 
und Materialien für den Bau und 
den Betrieb des städtischen, länd­
lichen und F'ernnachrichtcnnetzes 
des Landes vorzusehen, nämlich 
für das Ministerium für Nach­
richtenwesen der UdSSR und für 
die Ministerräte der Unionsre­
publiken.

Den Ministerräten der Unions­
republiken und dem Ministerium 
für Nachrichtenwesen der UdSSR 
wurde in den Jahren 1986 bis 
2000 der Bau, die Erweiterung 
pnd die Rekonstruktion von Ob­
jekten für Telefonverkehr, die im 
besagten Beschluß vorgesehen 
sind, über die Limite der Investi­
tionen hinaus auf Kosten der 
Bankkredite genehmigt.

Zur Verstärkung der Kontrol­
le des Anschlusses an das Fern­
sprechnetz der fertigen Hoch­
bauobjekte wurde als zweckmä­
ßig anerkannt, Vertreter des Mi­
nisteriums für Nachrichtenwesen 
der UdSSR und der Ministerien 
für Nachrichtenwesen der Unions­
republiken In die Staatliche Ab­
nahmekommissionen aufzunehmen.

Angenommen wurde der Vor­
schlag, des ZK des Komsomol, 
alljährlich spezialisierte Studen- 
tepbautrupp- beim Bau von Ob­
jekten für Tel(|fonverkehr elnzu- 

■ sétzen.
Diese vorgesehenen Maßnah­

men werden eine Erweiterung der 
Dienste'des Telefonverkehrs für 
die Bevölkerung In den Jahren 
1986 bis 1990 gegenüber der 
elften Planperiode auf das 1,6- 
Ms^vfGiche und bis zum Jahr 
'SQoD aitf .das Fünffache sichern. 
Das wird es gestatten, den Be­
darf. der Bevölkerung an Dienst- 
-Uéßamngen des Telefonverkehrs 
ibÖKsfcriuzu decken, sowie deren 

____ __ jUlneltefvität und Qualität, bedeu- 
Jajjren tfepd zu steigern.

Die Getreidebauern haben 
Schneewälle auf allen Getreide­
feldern von rund 25 Millionen 
Hektar gezogen. Um mehr 
Schnee zu speichern, mußte die 
Schneefurche auf vielen Schlä­
gen wiederholt gezogen werden. 
Dabei wurden Schnecräumma- 
schlnen eingesetzt, die besonders 
hohe Schnccwälle bilden.

Gegenwärtig Ist die Schnee 
aufhaltetechnlk auf Futterfel- 
dern, Weiden Und Heuschlägen 
konzentriert.

(KasTAG)

Eisenbahner ringen um exakten 
Rhythmus an jedem Abschnitt

In sämtlichen Eiscnbahncrkollektivcn der Republik weilet 
sich der sozialistische Wettbewerb um die erfolgreiche Erfül­
lung der erhöhten sozialistischen Verpflichtungen für das 
Abschlußjahr der elften Planpcriodc. Die Lokfühi erbrigaden

sind bestrebt, das Erreichte zu- stabilisieren und aus­
zubauen, neue fortschrittliche Formen der Arbeitsorgani­
sation in die Praxis cinzuführcn und somit bessere Kenn­
ziffern der Produktionsintensivicrung zu erreichen.

Bahn frei für 
Schwerlastzüge!

Gute Resultate zeitigt das Rangieren von Schwerzügen, worauf in den 
Bahnbetriebswerken besonderer Wert gelegt wird. Dieser Tage besuchte 
unser ehrenamtlicher Korrespondent Vitali ROGGE das Aktjubinsker 
Bahnbetriebswerk und bat Heinrich KUNZ. Leiter der besten Lokführer­
brigade, über die Vorzüge der neuen Methode zu erzählen.

Millionen Tonnen Volkswirt­
schaftsfrachten passieren täglich 
unsere . Eisenbahnstation. Das 
sind Tausende Wagen, Hunderte 
Güterzüge. Jede Lokomotive hat 
ihren Fahrplan und ihre Fahrt­
route, und das stellt auch an uns. 
Mitarbeiter des Westkasachstaner 
Eisenbahnbereichs, konkrete Auf­
gaben. Je sachkundiger wir ver­
fahren werden, je mehr Initiati­
ve an der Basis entwickelt wird, 
desto höher wird der Endeffekt 
In Tausenden Betrieben des Lan­
des sein. Bekanntlich wird jede 
Fracht in den Bestimmungsorten 
erwartet, aber unterwegs gerät 
sie manchmal in sogenannte 
„Sackgassen" und bleibt in Wag­
gons mehrere Tage unnütz lie­
gen. Das ist die Folge eines nach­
lässigen Verhaltens zur Pflichter­
füllung seitens der Vertreter vie­
ler Eisenbahndienste. In einem 
Fall Ist daran der Dispatcher 
schuld, der den Zug in die ver­
kehrte Strecke leitete, well ge­
rade sie zur. gegebenen Zelt frei 
war. In einem anderen Fall sind 
die Entladebrigaden nicht rege. 
Im Endergebnis müssen dann 
verschiedene Ämter und Behör­
den solide Strafen für den Still­

Umlaufs trecke verringert
Das junge, Tscbimkenter Erd­

ölverarbeitungswerk half der Al- 
ma-Ataer und der Westkasachsta- 
ncr Eisenbahn, die Güterwagen- 
umiaüfstrecke bei/ der Beförde­
rung \on'Kraftstoffen vor Be­
ginn der Frühjahrsbestellung um 
1 500 Kilometer- zu verringern. 
Der Erdölverârbcilungsbetrleb 
hat den ersten Zug mit Kraft- 
und Schmierstoffen an die Agrar­
industrie-Vereinigungen der Re­
publik abgefertigt. Mit der Er­

Um die Standzeiten der Güterwagen zu reduzieren
Durch Exaktheit und gute Ge­

staltung der Arbeit sowie durch 
Festigung der Verbindungen mit 
Ihren Partnern reduzieren die 
Eisenbahner des Pawlodarer Ei­
senbahnbereichs die • Standzeiten 
der Güterwagen.

Im November und Dezember 
des vorigen Jahres entstand auf 
der Magistrale infolge der hefti­
gen Schneefälle. Vereisungen der 
Gleise und klirrenden Fröste ei­
ne heikle Situation. An Ausweich­
stellen, auf Eisenbahnstationen 
und Streckenabschnitten wurden 
Aktivistenbrigaden zur Be­
kämpfung der Naturkraft einge­
setzt. Sie hatten bedeutend mehr 
Schneeräumer als In den vorigen 
Jahren zur Verfügung. Es half 
auch, daß die meisten Kollektive 
zur Brigadeform der Arbeitsor­
ganisation überführt wurden. Je­
de E^rlgadc der Lokomotivfüh­
rer oder Reparaturarbeiter ver­
antwortete für eine bestimmte 
Lok. Die Betriebsleistung der Ma­

^HPPwleschlaq unserer Heimat
— ■ ■ ■ - - —

.Moldauische SSR ----------

Mechanisierung 
im Bauwesen

Eine von den Ingenieuren des 
Klschlnjower Trusts „Orgstroi“ 
entwickelte Mörtelsprltzplstgjc hat 
die Arbeit beim Innenausbau we­
sentlich erleichtert und ermög­
licht es einem Verputzer. In einer 
Schicht ein fünffaches Soll zu 
leisten.

Mit den fahrbaren Betonmi­
schern Ist die Mörtelsprltzplstolc 
durch einen Schlauch verbunden. 
Inter Luftdruck gelangt der 
Mörtel In den Raum, wo die 
Wände verputzt werden. Eine 
Spezialvorrichtung regelt die 

stand der Wagen zahlen, obwohl 
das zu vermelden wäre.

in der letzten Zelt gibt man 
sich In den Bahnbetriebswerken 
Immer mehr Mühe, auch die Lok- 
führepbrlgaden ân der Schaffung 
einer festen Grundlage für In­
tensiven und hocheffektiven Ei­
senbahnverkehr zu Interessieren. 
Dessen Anfangsstadium Ist die 
Gründung von Komplexkollekti­
ven: Eine ganze Schicht, die 
mehrere Dispatcher, Einrichter­
gruppen, Entladearbeiter und 
Lokführer umfaßt, beginnt nach 
Vertrag zu arbeiten. Das bietet 
gute Möglichkeiten, um an f be­
stimmten Eisenbahnabschnitten 
musterhafte Ordnung zu schaffen' 
Aber die Eisenbahnerkollektive 
arbeiten sozusagen unter lokalen 
Bedingungen. Wir bringen den 
Zug bis zur nächsten Station, die 
400 bis 500 Kilometer entfernt 
Ist, und kehren zurück. Und dort 
hat man wiederum seine Plagen, 
um den Lastzug mit minimalem 
Kraft- und Zeitaufwand zu ran­
gieren und zu entladen.

Ein guter Ausweg 1h diesem 
Sinne Ist das Rangieren von 
Schwerlastzügen. Diese Methode 
faßt nun ?uch in unserem Bahn­
betriebswerk immer fester Fuß.

reichung seiner projektierten Ka­
pazität wird der neue Komplex 
jährlich mehrere Millionen Ton­
nen sibirisches Erdöl verarbeiten, 
das über die landeslängste Erd­
ölleitung Surgut—Omsk-^ Paw­
lodar—Tschlmkent hierher ge­
langt.

Der neue Betrieb ist mit lei­
stungsstarken technologischen Li­
nien ausgestattet, die eine voll­
ständige Verarbeitung dieses 

schinen wuchs an. Die Reisege­
schwindigkeit der Züge erhöhte 
sich.

„Und dennoch vermochte un­
ser Kollektiv damals seine Haupt­
kennziffern nicht zu schaffen“, 
berichtete der Leiter des Pawlo­
darer Eisenbahnbereichs A. Sar- 
kynschakow demKasTAG-Korres- 
pondenten. „Durch Verschulden 
der Partnerbetriebe verringerte 
sich der Umlauf der Güterwagen, 
die Standzeiten der Züge beim 
Beladen nahmen zu. In den Koh­
lentagebauen verlängerten sich 
die, Standzeiten der Güterwagen 
um fast eine Stunde gegenüber 
der Norm; dazu erhöhten sich 
auch noch die Brüche des rollen­
den Materials. In der Vereinigung 
„Pawlodarer-Traktorenwerk ,W. 1. 
Lenin'" verlangsamte sich der 
Güterumschlag.“

Mit vereinten Kräften gelang 
es. die I^gc zu verbessern. Auf 
der Magistrale und In den Indu­
striebetrieben wurden einheitli­

Mörtelzerstäubung, was eine ho­
he Qualität sichert.

Dutzende solche in den Expe- 
rlmentalwcrkstätten des Trusts 
gefertigte Mörtelsprltzplstolen 
wurden bereits an die Bauorga­
nisationen von Klschlnjow. Belzy 
und anderen Städten geliefert.

Kirgisische SSR---------------

Die Fabrik fördert 
Ernteertrag

Die Baumwollreinigungsfabrik 
von Kara-Su. die größte in Kir­
gisien. bereitet gegenwärtig 
nicht nur die Baumwolle auf, son­
dern hilft auch die Ernteerträge 
steigern: Hier wurde die effekti­
ve Methode einer zusätzlichen 

Zwar schafft das den Dispatchern 
größere Sorgen, well Ja Im vor­
aus bestimmt sein muß, welche 
Frachtengruppe wohin gehen 
soll, wie man die Wagen der 
Reihe nach aneinander zu kop­
peln hat, welche Geschwindigkeit 
man am jeweiligen Abschnitt cin- 
halten muß, um den allgemeinen 
Verkehr nicht zu gefährden. Das 
bringt dann aber nachher seine 
Vorteile mit sich: Die 120 bis 
140 Wagen mit Eilfrachten rol­
len in vorgegebener Richtung 
ohne jegliche Stockungen. An 
jeder Station weiß man — da 
kommt ein Schwerlastzug. Bahn 
frei! Das schafft automatisch d(c 
nötige Ordnung, denn schon die 
geringste Stockung würde viel 
Durcheinander In die Fahrpläne 
der Bahnbetriebswerke hInein­
bringen.

Ab Jahresbeginn spezialisie­
ren wir uns gerade auf das Ran­
gieren und Führen von Schwer­
lastzügen. In unserem Fahrplan 
sind neun Bestimmungsorte ver­
zeichnet. in die wir die Züge 
führen. Die Strecken und auch 
die Fahrbedingungen sind uns 
gut bekannt, und das hilft uns 
nun, auch unter schwierigsten 
Bedingungen sehr gute Kennzif­
fern beim Kraftstrom- und Treib­
stoffsparen zu erzielen. Freilich 
kommt man dabei nicht ohne ei­
gene Initiative aus: Manchmal 
beraten wir, wie der Fahrplan 
zu vervollkommnen sei, wie man 
mehr Kraftstrom cinsparen kön­
ne usw. Das hat uns geholfen, 
allein im Januar dieses Jahres 
überplanmäßig 39 200 Kilowatt­
stunden Strom einzusparen. In 
konkretem Ausdruck ist das eine 
zusätzliche Fahrt mit einem 
Schwerlastzug.

höchst wichtigen Flüssigbrenn­
stoffs sichern. Dieselkraftstoff, 
Petroleum, hochklopffestes Ben­
zin — das sind noch bei weitem 
nicht alle Produktionsarten des 
sich im Bau befindlichen Betriebs.

In diesem Planjahrfünft sind 
in der Republik das Pawlodarer 
und das Tschimkerrter Erdölver­
arbeitungswerk — die größten 
im Osten des Landes — entstan­
den.

(KasTAG)

che Komplexschichten gebildet, 
die volle Verantwortung für die 
Organisation des Güterverkehrs 
sowie für das Be- und Entladen 
der Güterwagen übernahmen. Es 
wurden zusätzliche Stellen für 
die Wagenreparatur organisiert.

Die Arbeiter der Farmerverei­
nigung „Ekibastusugol“ stehen 
zur Zeit im sozialistischen Wett­
bewerb. der die Bezeichnung 
„Rhythmus" bekommen hat. Sei­
ne Teilnehmer sind nicht nur die 
Mitarbeiter der Neuiandelsen- 
bähn, sondern auch der Nach- 
barclsenbahnen sowie die Energe­
tiker des Uralgebiets, Kasach­
stans und Sibiriens. Die Zahl 
der Kohlenstrecken mit Ringver­
kehr „Tagebau —Eisenbahnstation 
— Tagebau“, hat sich vergrößert. 
Solche Züge fahren ohne Auflö­
sung der Ladeeinhcltcn aus Eki- 
bastus zu einem der Kraftwerke 
und zurück.

Eine wichtige Reserve sind 
die Schwerlastzüge. Seit Jahres­

Baumwollrelnlgung eingeführt.
Früher hatte man den von den 

Fasern gesäuberten Samen so­
fort zur Beizung befördert und 
dann an die Kolchose und Sow­
chose geliefert. Acht bis zehn 
Prozent Samen waren dabei In 
der Regel minderwertig. Dieser 
Sache nahmen sich die Rationali­
satoren an. Sie entwickelten eine 
Vorrichtung, bestehend aus För­
derband und Ventilationssystem. 
Vom Fließband gelangt der kon­
ditionierte Samen unter Luft­
strom In den Sammelbunker, und 
der leichte Samen — in eine Un- 
krautkammer. Die Spezialisten 
sind der Ansicht, daß sich die 
Hektarerträge durch Verbcsse 
rung der Qualität des Saatguts 
um zwei bis drei Dezitonnen er­
höhen werden.

Zahlen 
und Tatsachen

Vier Jahre ist Alexander Urasa- 
jew Lokführer im Bahnbetriebswerk 
der Station Kasalinsk, Gebiet Ksyl- 
Orda. Der Jungspezialist hat im ver­
gangenen Jahr bereits 72 Schwer­
lastzüge geführt, 8 384 Kilogramm 
Kraftstoff eingespart und 61 089 Ton­
nen Güter befördert. Sein hohes 
Arbeitstempo hält er auch gegen­
wärtig. Am Tag der Wahlen führte 
Alexander Urasajew seinen Zug mrt 
gespartem Kraftstoff.

A
Auf der Bahnstation Tschemolgan 

wurde eine Gruppe für Organisation 
der Wagenentladung gebildet. Dank 
ihrem aktiven Wirken, stieg das 
Tempo der Entladearbeiten bedeu­
tend an. So wurden in den drei 
letzten Tagen 198 Wagen entladen 
und die Standzeiten praktisch aus­
geschlossen.

A

Vorzüglich arbeiten die Eisen­
bahner von Semipalatinsk. In der 
Nacht vom 20. auf den 21. Februar 
fertigten sie 1 068 Wagen ab und 
erfüllten ihr Soll zu 218 Prozent. 
Dadurch wurde eine störungsfreie 
Aufnahme der Züge der Westsibi­
rischen Eisenbahn gesichert. Die 
Aktivisten-Arbeitsschicht wurde von 
K. Omangasinow geleitet. Ausge­
zeichnete Ergebnisse erzielten 
N. Suworkin, Anlagenfahrer in der 
elektrischen Zentralisation, die Ma­
növrierlokführer N. Scharikow und 
A. Belski, die Rangierer M. Myngrs- 
bajew und A. Nikitenko und viele 
andere.

A
Im Bahnbereich Saschtschita 

herrscht tags reges Treiben. Es fin­
den Kurzberatungen der Dispatcher 
statt, werden Engpässe ermittelt. 
Mit Anbruch der Dunkelheit ver­
ändert sich hier alles. Auf den zahl­
reichen Anschluß- und Nebengleisen 
wird es still, und die Ladearbeiter 
sind nirgends mehr zu sehen. Des­
halb beschleunigen die Leistungen 
am Tage (sogar über das Soll hin­
aus) kaum den Wagenumlauf. Hier 
bleiben die Standzeiten des rollen­
den Materials nach wie vor hoch. 
Am 19. Februar wurden hier von 
den 1111 eingetrollenen Wagen le­
diglich 755 entladen. Die anderen 
mußten bis morgen warfen.

beginn haben die Lokomotivfüh­
rer Tausende solcher Züge ge­
führt und dadurch etwa eine 
Million Tonnen Güter zusätzlich 
befördert. Im Pawlodarer Eisen­
bahnbereich sind 8 000- bis 
12 000-Tonnen-Züge zur Regel 
geworden. Man hat hier Schulen 
der Lokomotivführer für Schwer­
lastzüge gegründet.

All das hat den Eisenbahnern 
geholfen, den ersten Monat die­
ses Jahres erfolgreich abzus.chlie- 
ßen. .Mit Zeltvorlauf erfolgt die 
Personen- und Güterbeförderung 
im Februar. Der auf Anregung 
des Gewerkschaftskomitees entfal­
tete Kampf um die Beschleuni­
gung des Güterwagenumlaufs so­
wie um Einsparung wird ver­
stärkt. Die Eisenbahner -haben 
sich verpflichtet, zwei Tage im 
Jahr mit eingesparten Mâterlall- 
en. Roh-. Brennstoffen und 
Elektroenergie zu arbeiten.

Turkmenische SSR-------------

Zölestin
aus Gaurdak

Die Bergarbeiter von Gaurdak 
haben auf der Wirtschaftskarte 
Turkmeniens eine Korrektur vor­
genommen: Im Südwesten der 
Republik hat der Abbau des 
Zölestinerzvorkommens Arik be­
gonnen. 1m Schwefelwerk \on 
Gaurdak Ist eine Industrielle Ver­
suchsanlage für Erzeugung von 
Zölcstlnkonzentrat angclaufen. 
Dieser mineralische Rohstoff wird 
weitgehend Im Hüttenwesen, bei 
der Erdöl und Erdgasgewinnung 
sowie in anderen Industriezwei­
gen verwendet.

Die Nähe der Lagerstätte zum 
rohstoffverarbeitenden Werk er­
leichtert deren Abbau und- redu­
ziert die Investitionsaufwendun­
gen für deren Ausrüstung.
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Wettbewerb: Erfahrungen und Probleme

Mit hohen persönlichen Leistungen
zu einem hohen kollektiven Erfolg

Mehr, besser und
Heute lesen Sie

mit weniger Aufwand
Das Kollektiv des Alma-Ataer 

Baumwollkomblnats ,,50 Jahre 
Oktoberrevolution" war Im ver­
gangenen Jahr mit unter den 
Initiatoren des Wettbewerbs um 
eine Steigerung der Arbeitspro­
duktivität über den Plan und ei­
ne zusätzliche Senkung der Pro­
duktionsselbstkosten. Alle Be­
triebsabteilungen. Brigaden und 
Abschnitte beteiligten sich an der 
Intensiven Ermittlung von Reser­
ven. Von Anfang an lag auf der 
Händ. daß es keinesfalls leicht 
sein wird, das Vorgesehene zu 
erreichen. Nur schöpferlshc Ein­
stellung und wirtschaftliches Her­
angehen zur Sache konnten zum 
gewünschten Ergebnis führen.

Seither ist ein Jahr vergangen. 
In dieser Zeit sind durch über­
planmäßige Steigerung der Ar­
beitsproduktivität Erzeugnisse Im 
Werte von 5 960 000 Rubel zu­
sätzlich zum Jahresplan abgesetzt 
worden. Mit anderen Worten, 
das Kombinat hat 2 183 000 Me­
ter Stoffe und 249 Tonnen Garn 
über das Produktionsprogramm 
hinaus erzeugt. Rechtsmäßig ist 
da die Frage: ..Auf wessen Ko­
sten?" Von vornherein sei gesagt, 
daß der Betrieb keine Möglich­
keiten für den Ausbau von Pro- 
duktionsflächcn und für Einstel­
lung zusätzlicher Arbeitskräfte 
besitzt. Deshalb hatte man Kurs 
auf Einführung neuer Technik. 
Vervollkommnung der Technolo­
gie. Verbreitung und Auswertung 
fortschrittlicher Erfahrungen ge­
nommen.

Sehr energisch ging man In 
der Spinnerei Nr. 1 vor. In zahl­
reichen Betriebsabteilungen wur­
den die geräuschlosen Spinnma­
schinen PN 130 auf gestellt. Die 
Installierung dieser leistungsstar­
ken Ausrüstungen erfolgte ohne 
Stillegung des Betriebs.

..Die neuen Spinnmaschinen 
sind zweimal leistungsfähiger als 
d-Je alten", sagte der Meisterge- 
hüfe Anton Schäfer. ..Die Haupt­
aufgabe besteht jedoch darin, sie 
möglichst rasch für den Betrieb 
zu meistern. Hier waren wleder- 
mal die Bestarbeiter. Produktions­
veteranen und Lehrmeister auf 
der Höhe. Ihr Vorbild spornte 
alle Jungarbeiter an. Sind doch 
bei uns rund 70 Prozent aller 
Beschäftigten Nachwuchskräfte. 
Viele von Ihnen bedienen bereits 
vierzehn bis sechzehn Spinnma­
schinen gegenüber den normmäßi­
gen sechs. Angesichts der ge­
stiegenen Arbeitsproduktiv 11 ä t 
erkennt man auch besser die Vor­
züge der Modernisierung."

Im Zuge der Stachanow-Bewe­
gung wurde Im Betrieb ein Wett­
bewerb um die Erweiterung des 
Bedienungsbereichs entfaltet. 
Den Ton geben die erfahrenen 
Weberinnen an. So steckte Tatja­
na Pawlowa, die bereits zwanzig 
Jnhre Im Betrieb tätig und Träge­
rin des Lenlnordens. des Ordens 
des Roten Arbeitsbanners 
dés Ordens ..Ehrenzeichen" 
sich mit unter den ersten 
Ziel, zehn Jahrespläne in 
Jahren zu erfüllen.

„Ich wußte Im voraus: um dies 
zu erreichen, muß ich Mehrma- 
schlnenarbelterin werden. An­
fangs übernahm ich die Bedie­
nung von 40 Spinnmaschinen statt 
der 26 laut Norm und kam da­
mit gut zu Rande. Jetzt sind es 
50. und ich schaffe es ebenfalls. 
Habe bereits neun Jahrespläne

und 
Ist. 
das 

fünf

auf deinem Konto", sagte die 
angesehene Spinnerin.

Ihre Erfahrungen wurden in 
anderen Abschnitten studiert und 
verbreitet. Als erste wandten An- 
tonlna Chramgenkowa und Gali­
na Dronowa sie an. Ihre Meister­
shaft vermittelten sie Ihren Schü­
lerinnen Jelena Kusnezowa und 
Natalie Bitter. Die Mittelmäßi­
gen rangen sich zum Niveau der 
Bestarbeiter durch, was ermög­
lichte. Tausende Meter zusätzli­
cher Erzeugnisse zu produzieren.

Gemäß dem Plan der Rekon­
struktion und Modernisierung der 
Produktion wurden Im Betrieb 
dreißig Düsenspinn- und zwanzig 
Düsenwebmaschinen sowie zwei 
neue Schlagmaschinen Installiert. 
Außerdem wurden eine automati­
sierte Lösungsmaschine. eine 
Schlichtmaschine und weitere 
perspektivische Neuentwicklun­
gen eingeführt. All das sicherte 
nicht nur ein Wachstum des Pro­
duktionsumfangs. sondern auch 
eine bessere Erzeugnisqualität. 
Bis 70 Prozent der Muster des 
bedruckten Gewebes wurden er­
neuert. Zahlreiche Erzeugnisse 
worden höchster Güte und ein be­
deutender Teil — mit dem Index 
„N" geliefert.

Hier sei auch ein weiterer 
Faktor erwähnt, der die Arbeits­
ergebnisse maßgebend förderte. 
Es handelt sich um die Brigado- 
auftragsmethode. Die individuel­
le Form der Arbeit wird immer 
mehr von der Brigadeform der 
Arbeit und Entlohnung ver­
drängt. Dadurch sind bereits 
rund 60 Prozent aller Beschäf­
tigten erfaßt. Die Zahl der Ar- 
beltsversäumnlsso verringerte sich 
gegenüber dem Jahr1 1983 um 
die Hälfte, die Kaderfluktuation 
— um sieben Prozent.

Das von Vitali Wan-Sian gelei­
tete Weberkollektiv ist als eines 
der ersten im Betrieb zur Brlga- 
deauftragsmethode übergegangen. 
Er meint: „Gegenseitige Hilfe, 
vollständige Disponibilität bei 
den wichtigsten Arbeitsgängen, 
gute Arbeitsdisziplin — das Ist 
die Auftragsmethode In Aktion."

Die kollektiven Formen der 
Arbeitsorganisation und -entloh- 
nung haben Im Kombinat Ihr 
ständiges Domizil gefunden. Jetzt 
kommt e* darauf an, In diesem 
Jahr 75 Prozent aller Beschäftig­
ten durch diese progressiven Fo-- 
mon zu erfassen, was die reelle 
Möglichkeit bieten wird, ein wei­
teres Produktionswachstum zu 
erzielen.

Im Abschlußjahr der elften 
Pianperlode erschallt die Losung: 
„Sparen — im großen und Im 
kleinen!" mit neuer Kraft. Das 
Kollektiv des Alma-Ataer Baum­
wollkombinats rief alle Betriebe 
der Republikhauptstadt auf. Jähr­
lich zwei Tage mit gesparten Ma­
terialien. Roh- und Brennstof­
fen zu arbeiten, und geht mit gu­
tem Beispiel voran. Im ersten 
Quartal dieses Jahres will man 
hier 700 000 Kilowatt Elektro­
energie. 1 700 Gigakalo r 1 c n 
Wärmeenergie und 30 Tonnen 
Garn sparen, was seinerseits eine 
Verringerung der Produktions­
selbstkosten bewirken und die 
Produktion überplanmäßigen Stof­
fes ermöglichen wird.

Friedrich SCHULZ.
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Alma-Ata

A Das Erreichte verpflichtet die Taldy-Kurgancr Kraft- 
fahrerkollektivc, noch intensiver nach Reserven zu suchen.

A Das Kollektiv dés Alma-Ataer Baumwollkombinats rief 
alle Betriebe der Republikhauptstadt auf, jährlich zwei Tage 
mit gesparten Materialien, Roh- und Brennstoff zu arbeiten, 
und geht mit gutem Beispiel voran.

A Dort, wo man die Einführung des Brigadeauftrags nicht 
wie eine zeitweilige Kampagne, sondern wie eine lebenswich­
tige Sache auffaßt, bleibt auch der Erfolg nicht aus.

A Kollektiv der Zelinograder Porzellanfabrik: Der Weg 
des geringeren Widerstandes ist nicht für uns.

Das Kollektiv der Dshambuler 
Produktionsvereinigung „Chimprom" 
beteiligt sich aktiv am sozialisti­
schen Wettbewerb zu Ehren des 
40. Jahrestages des großen Sieges.

Erstrangige Aufmerksamkeit wird 
hier solchen Punkten der Ver­
pflichtungen wie Steigerung der 
Arbeitsproduktivität und Senkung 
der Selbstkosten der Erzeugnisse 
gewidmet.

Mehrmals ist die Komsomolzen- 
und Jugendschichf „B" aus der Ab­
teilung für weißen Phosphor, in der 
die Arbeiterdynastie Herrlein tä­
tig ist, als Sieger aus dem Wettbe­
werb hervorgegangen.

Im Bild: Die Brüder Johann, Pe­
ter und Wilhelm Herrlein.

Foto: Jürgen Witte

Die Praxis gibt Impulse
Eine bessere Versorgung der sowjetischen Menschen mit hochwertigen 

Waren ist eines der Hauptziele der Wirtschafts- und Sozialpolitik unserer 
Partei. Die führenden Kollektive der Industriebetriebe des Gebiets Zellno­
grad bemühen sich beharrlich um die Bereicherung des Sortiments und 
die Verbesserung der Erzeugnisqualität. Zu solchen Betrieben zählt auch 
die Porzellanfabrik. Unser ehrenamtlicher Korrespondent Valeri GUK traf 
mit dem Fabrikdirektor Iwan ERTLE zusammen.

Iwan Petrowitsch, die Fabrik Ist 
vor verhältnismäßig kurzer Zeit 
angelaufcn. Zwölf Jahre sind für sic 
Ja keine lange Frist. Ihre ersten 
Erzeugnisse waren Teeschalen von 
zwei verschiedenen Größen.

Letzten Endes zählt das Gesamtergebnis
Die Brigade von Wladimir 

Swiridow besteht im Erdölberg­
werk Shanashol knapp ein Jahr, 
hat sich aber bereits als würdiger 
Wettbewerbspartner gezeigt. Das 
Kollektiv arbeitet stetig. seine 
Leistungen sind hoch. Zu Beginn 
laufenden Jahres übernahmen 
mehrere Brigaden der Verwal­
tung für Bohrarbeiten In Ok- 
tjabrskoje die Verpflichtung. 
8 000 Meter Bohrungen niederzu­
bringen. Auch die Swlridow- 
Bohrerarboiter steckten sich die­
ses Ziel. Bald darauf korrigier­
ten sie jedoch letzteres „nach 
oben". Ihr Gegenplan lautete 
nun: 10 000 Meter Bohrungen. 
Diese Möglichkeit ergab sich vor 
allem aus dem Übergang zu dem 
neuen, fortschrittlichen Turbinen­
bohren. bei dem die Abteufge­
schwindigkeit im Vergleich zum

traditionellen auf nahezu das 
Dreifache anstieg.

Doch nicht allein das neue 
Verfahren brachte der Brigade 
Rekorde ein. Dieses Kollektiv ist 
stets auf der Suche nach Zeltre­
serven. An jenen Tagen, wo 
Bohrlochmessungen verschiede­
ner Art unternommen werden, 
sitzen die Bohrarbeiter eben­
falls nicht müßig da. Sic Überho­
len die Pumpen, überprüfen 
gründlich die Ausrüstungen. Die­
se vorbeugenden Maßnahmen 
schließen Störungen in der wei­
teren Arbeit aus.

Wladimir Swiridow nennt die­
jenigen, die am Gesamterfolg den 
größten Anteil haben. Es sind 
dies der Bohrmeister W. Kuna­
jew. die Bohrer I. Mokin und 
J. Jarotschkin. die ihre vor jähr i-

gen Verpflichtungen mit ansehn­
lichem Planvorlauf erfüllt und 
zusätzlich je 2 000 Meter Boh­
rungen niedergebracht haben. 
Swiridow kann sich auf sie wie 
auf sich selbst verlassen.

Die Brigade erstrebt heue Hö­
hen. denn sie will sich mit dem 
Erreichten keinesfalls zufrieden­
geben. Zudem Ist Ihr der Wettbe­
werbspartner — die Brigade 
I. Uschanow aus der Vereinigung 
..Saratowneftegas" — auf den 
Fersen. Der Wettbewerb ist an­
gespannt, manchmal entscheiden 
da nur wenige Meter. Und es Ist 
nur gut, daß es neben dir einen 
Rivalen gibt, der deinen Ehrgeiz 
aufstachelt. Denn es kommt letz­
ten Endes auf das Gesamtergeb­
nis an.

Vitali ROGOSHIN

Nach neuer Methodik Analyse des Erfolgs
Die Wissenschaftler der Inge­

nieurhochschule von Rudny bemü­
hen sich darum, die Zuverlässig­
keit der Bauten und Verkehrsstra­
ßen zu erhöhen.

...Manche Gebäude von 
Arkalyk bekamen Risse. Es 
stellte sich eine Gesetzmäßig­
keit heraus: Die Formänderung 
kam stets in der gleichen Jahres­
zeit vor — Ende März, Anfang 
April. Die Forscher stellten fest, 
daß die Bodenschichten gerade

in dieser Zelt aufquellen, die 
Konstruktionen unter Druck set­
zen und Straßen deformieren.

„Um eine richtige Beurtei­
lung der Bodenbeschaffenhelten 
zu geben", erklärt J. A. Gur- 
Jewskl, Leiter der Forschungsab­
teilung der Hochschule, „bringt 
man die Sommerbodenproben in 
einen Froster, wo die Wand­
lungsvorgänge nach der neuen 
Methodik modelliert werden."

(KasTAG)

Auf das Herangehen kommt es an
Die Brigadeform der Arbeits­

organisation Ist nicht erst heute 
erfunden. Doch Ist sie, wie es sich 
Immer wieder herausstellt, 
einfache Sache, besonders, 
man sie in die Produktion 
führt und dabei ernstlich 
greifbaren Resultaten strebt. In 
vielen Abschnitten und Abteilun­
gen der Produktionsvereinigung 
..Kargormasch" wird der Briga­
deauftrag nur mit Ach und Krach 
eingeführt. daher bringt er 
nicht Immer und nicht überall den 
erwünschten Nutzen. Viele Brl- 
gadén bewähren sich auf die 
Dauer nicht und zerfallen. War­
um geschieht das? Was hindert 
die gegründeten Kollektive dar­
an, stetig und wirksam zu arbei­
ten, wie es die fortschrittlichsten 
Brigaden tun?

Diese und andere Fragen, die 
mit der Einführung der Brigade­
form der Arbeitsorganisation und 
-Stimulierung Zusammenhängen, 
waren unlängst Gegenstand einer 
eingehenden Erörterung auf ei­
ner Sitzung des Rates der Briga- 
dlere des Maschlncnbauwerks 
Nr. 1. In «einer Ansprache un­
terstrich Alexander Trott, ly»lter 
der Abteilung Arbeit und Löhne, 
daß die Mängel bei der Gründung 
der Brigaden eines neuen Typs 
aus dem ungewissenhaften, gleich­
gültigen Verhalten vieler Ab­
schnitts- und Abteilungsleiter zu 
dieser wichtigen Sache herrüh­
ren. Dort, wo man die Einfüh­
rung des Brigadeauftrags nicht 
wie eine zeitweilige Kampagne,

keine 
wenn 

ein- 
nach

sondern wie eine lebenswichtige 
Sache auffaßt, bleibt auch der 
Erfolg nicht aus.

Solch ein Verhalten zeigt man 
z. B. Im Abschnitt für Massen­
bedarfsartikel. Hier braucht man 
den Arbeitern die Notwendigkeit 
und den Nutzen der Gründung 
von Brigaden des neuen Typs 
nicht auseinanderzusetzen, da­
von haben sie sich selbst, durch 
eigene Erfahrungen überzeugt. 
82 Prozent aller Arbeiter im Ab­
schnitt sind 
form der 
erfaßt: alle 
stabile, gut 
qualifizierte 
von, die Brigaden 
Staunger und Alla 
arbeiten nach dem 
trag mit Entlohnung 
Arbeitsresultat, Diese Arbeits­
und Entlohnungsform hat sich In 
diesen Kollektiven gut eingebür­
gert und zeitigt jxxltive Resulta­
te: Die Arbeitsproduktivität Ist 
hier bedeutend gestiegen, die 
Qualität der Erzeugnisse hat sich 
verbessert, mit den materiellen 
Ressourcen geht man Jetzt viel

Arbeiter 
Pflichten 
bestrebt, 
erlernen.

durch die Brigade- 
Arbeitsorganisation 

elf Brigaden sind 
elngearbeftcte, hoch 
Kollektive. Zwei da­

von Alexej 
Korotkowa 

Brlgadcauf- 
nach dem

sparsamer um. Jeder 
fühlt sich für seine 
verantwortlich und Ist 
artverwandte Berufe zu 
In der Brigade von Alexej Staun- 
ger gibt es Arbeiter, die es ver­
stehen. drei bis vier Operationen 
auszuführen: die Malerin Erika 
Kowaljowa kann Holzdetails 
schleifen, die Presse handhaben 
und als Montageschlossern ar-

beltcn. Nina Spingier 
schickt das Sperrholz 
und arbeitet zugleich 
pletllererin.

In diesen Brigaden 
auch die Entlohnun, 
verbessert. Die 2.— 
sehen den praktischen

stellt ge- 
zusammen 
als Kom-

hat sich 
jng bedeutend 
Abschnittsleiter 

____ __  r___  ' 1 Nutzen 
der Gründung solcher Brigaden 
ein und tun alles, um die neuen 
Kollektive zu festigen. Jetzt hat 
man Im Abschnitt vor, eine wei­
tere Brigade mit wirtschaftli­
cher Rechnungsführung für Her­
stellung von Metallcrzeugnlssen 
zu gründen.

„Das wichtigste bei der Grün­
dung einer Brigade neuen Typs", 
sagte der Abschnittsleiter Wladi­
mir Kurz, „besteht darin, die 
Lebensfähigkeit des neuen Kol­
lektivs zu sichern. Im Beschluß 
des ZK der KPdSU über die 
weitere Entwicklung der Briga­
deform der Arbeitsorganisation 
und Stimulierung wird darauf 
hlngewlesen, daß cs bei der Grün 
düng solcher Brigaden wichtig 
sei, die Produktion sowie Orga­
nisation und die Normung der 
Arbeit zu vervollkommnen, die 
optimale zahlenmäßige Zusam­
mensetzung der Brigade zu be­
stimmen und die Spezifik der 
Produktion nicht aus dem Auge 
zu verlieren. Bel der Gründung 
neuer Brigaden, die nach dem 
Brlgadeauftrag arbeiten, bemü­
hen wir uns, diese Richtlinien 
einzuhalten: wir berechnen den 
Arbeitsaufwand, bestimmen die

Zusammensetzung, wählen einen 
guten Brigadier."

Es ist wichtig, das Kollektiv 
auf das Endresultat zu orien­
tieren, andernfalls kann es wie 
im Abschnitt für die Herstellung 
von Hydraullkstempel passieren: 
die Brigaden erfüllen und über­
bieten ihre Monatsplänc In Ar­
beitsaufwand, liefern aber 
keine Fertigerzeugnisse. In den 
Vordergrund tritt das Problem 
der vorteilhaften und unvorteil­
haften Arbeiten, der Koeffizient 
des Leistungsbeitrags wird kaum 
angewandt, der Lohn wird nicht 
selten nach fiktiven Qualifikati­
onsgruppen angerechnet, was in 
der Praxis zu Gleichmacherei 
führt.

Die Brigade soll groß sein — 
das Ist eine der wichtigsten Be­
dingungen Ihrer Lebensfähigkeit. 
Nehmen wir als Gegenbeispiel 
nochmals den Abschnitt Nr. 2. 
Neun von den neunzehn Brigaden 
bestehen aus fünf und weniger 
Mitgliedern. Fällt In solch einer 
Brigade Jemand aus — die Grün­
de dafür können verschieden 
sclp —, und der ,,Mechanismus" 
der Brigade ist gestört, d. h, sie 
hörf auf zu existieren.

Ja, Probleme, Probleme. Des­
halb sollte man die 
fahrungen schneller 
und verbreiten, um 
der Anwendung der 
effektiven Form der 
Organisation zu erweitern.

Tatjana WACHS
Karaganda

besten Er- 
summlercn 

die Grenzen 
neuen, hoch- 

Arbelts-

Heute hat sich das Sortiment 
bedeutend erweitert. Gestiegen 
ist der Anteil von Souvenir- und 
Geschenkartikeln mit Dekora­
tionsmalerei, darunter auch Im 
kasachischen Nationalstil. Zur 
Zelt machen solche Erzeugnisse 
die Hälfte des gesamten Produk­
tionsumfangs aus.

Unser Betrieb breitet, wie man 
so sagt, seine Flügel aus. Die 
Arbeitsbedingungen verbessern 
sich, die Freizeitgestaltung der 
Werktätigen wird Inhaltsreicher. 
Hier nur ein wenig darüber, was 
in der letzten Zelt vollbracht Ist: 
Ein Rollgangofen sowie neue 
Formenflleßstraßen und moderne 
Gießmaschinen sind aufgestellt 
worden. Auch das Aussehen der 
Siedlung, der Porzellanfabrik hat 
sich verändert. Unser Stolz Ist 
der Sportkomplex, einer der be­
sten im Gebiet. Hier Ist auch ein 
Teich mit einem Wasserspiegel 
von 3,5 Quadratkilometer 
standen. Es gibt kollektive 
müsegärten mit ~ 
Man könnte noch 
denes aufzählen.

ent- 
Ge- 

Bewässerung... 
lange verschle-

In EntwicklungGleich anderen ___________ ,
begriffenen Betrieben haben auch 
Sie wahrscheinlich nicht wenig Pro­
bleme?

Das stimmt. Eines davon Ist 
die noch immer unzureichende 
technische Ausstattung. Im Ent­
wurf waren z. B. hochleistungs­
starke Ausrüstungen von der Art 
der Formelfließreihen „Service" 
vorgesehen, doch sie bleiben bis 
jetzt nicht erworben. Die Frage 
der modernen Technik werfen 
wir beharrlich im Republikmini­
sterium auf und hoffen, daß sie 
einmal doch noch gelöst wird.

Man darf auch nicht verges­
sen, daß die in Betrieb befindli­
che Technik physisch wie auch 
moralisch veraltet. In den Be­
triebsabteilungen gibt es 528 
Ausrüstungseinheiten, und 263 
davon dienen bereits von 10 bis 
15 Jahren. Also muß man sich, 
um mit dem Leben . Schritt zu 
halten, mit der Neuausrüstung 
planmäßig und kontinuierlich be­
fassen.

Wollen wir aufrichtig sein: Die 
Kundennachfrage nach einigen Por- 
zcllanwaren aus Zclinograd hat 
nachgelassen. Offensichtlich hindert 
etwas den Betrieb, die Situation zu 
verbessern...

Die Kunden können z. B. vor 
dem hohen Preis der Erzeugnis­
se zurückschrecken, 
schnitt macht er bei 
Kopeken aus. während er sich in 
der Porzellanfabrik von Dulewo 
nur auf 77,2 Kopeken und in der

Im Durch- 
uns 110,7

Genauer rechnen
zahlt sich aus

Im Beschluß des ZK der KPdSU „Ober die weitere Entwicklung und 
Hebung der Effektivität der Brigndeform der Arbeitsorganisation in der 
Industrie" wird hervorgehoben, die Briqadeauftragsmethode sei heute ei­
ne der Hauptrichtungcn bei der Hebung der Produktionseffektlvitat von 
Betrieben, bei der Erziehung der Werktätigen und ihrer weitgehenden Be­
teiligung an der Leitung der Betriebe. Eben diese Form der Arbeitsorga­
nisation schafft die nötigen Bedingungen für eine weitere Intensivierung 
der gesellschaftlichen Produktion, für ein rascheres Tempo der Steige­
rung der Arbeitseffektivität, fördert die sparsame Nutzung von Arbeits- 
Material. und Energieressourcen, festigt die Arbeitsdisziplin, behauptet 
den Geist eines wahren Kollektivismus. Darüber, wie die Brigadcauftrags- 
methodc in Kraftverkehrsbetrieben eingeführt wird, berichtete unserem 
ehrenamtlichen Korrespondenten Wladimir PENNER der stellvertretende 
Leiter der Taldy-Kurganer Kraftverkehrsverwaltunq Viktor SAITSCHENKO.

Im Beschluß des ZK der KPdSU „Ober die weitere Entwicklung

Grundlegend für die Auftrags­
brigaden ist eine weitgehende 
Anwendung der Prinzipien der 
Wirtschaftsführung. In den Be­
trieben unserer Kraftverkehrs- 
verwaltung arbeiten nach dieser 
Form über 80 Fahrer- und fünf 
Schlosscrkollektlvc. Ihr Anteil 
an der gesamten Arbeit macht et­
wa 42 Prozent aus und übertrifft 
somit bedeutend die übernomme­
nen Verpflichtungen.

Besonders hervorzuheben sind 
in dieser Hinsicht die Leistun­
gen des Kraftverkehrsbetriebs, 
dem Gennadi Splzln vorsteht. Es 
gibt hier natürlich auch Schwie­
rigkeiten, und dennoch arbeiten 
bereits zehn Fahrerkollektive 
nach der Auftragsmethodc. Als 
eines der Besten gilt mit Recht 
das Kollektiv der kommunisti­
schen Arbeit von Alexander Ker­
ner, das bereits vor einigen Jah­
ren zu dieser Arbeitsform über­
gegangen Ist. Die Fahrer nutzten 
voll die Lastzüge mit zwei Hän­
gern und erreichten Spitzenlei­
stungen bei der Beförderung von 
Kies für den Bau der Fahrstraßen 
Alma-Ata —Panfilow, Alma-Ata - 
— Lenlnogorsk usw. Niveauvoll 
arbeitet dieses Kollektiv auch In 
diesen Tagen.

Eine weitere Fahrerbrlgadc 
unter der Leitung von M. Schu- 
kurbajew war früher mit mehre­
ren Problemen konfrontiert, dar 
unter mit solchen wie Verlet­
zungen der Arbeitsdisziplin, 
Nichterfüllung der Planaufgaben 
usw. Nach guter Überlegung Ist

diese Brigade zur Auftragsmetho- 
de übergegangen. Damit die Bri­
gade erfolgreich die Güterbeför­
derung für die Bevölkerung von 
Tekell verwirklicht, hat man ei­
nen Vertrag zwischen dem Kraft- 
verkchrsbetrleb und der Zweig­
stelle des Taldy-Kurganer Über­
landkraftverkehrsbetriebs ge- 
sch Lossen. Die Brigade 
h a t 
ung
Produktlonsdlsziplln und für stö­
rungsfreien Einsatz der Kraft­
fahrzeuge gebürgt. Der Kraft­
verkehrsbetrieb sichert seinerseits 
die termingerechte Reparatur 
und Wartung der Autos, und der 
Überlandkraftverkehr s b e t r 1 e b 
sorgt für den täglich nötigen Ar­
beitsumfang.

Die neuen Bedingungen haben 
es ermöglicht, die Arbeitsproduk­
tivität gegenüber 1983 in kurzer 
Frist zu verdoppeln, der Durch­
schnittslohn Jedes Brigademit­
glieds ist um 40 Rubel gestiegen, 
die Betreuungskultur hat sich 
verbessert.

Auch Im Kraftverkehrsbetrieb 
Sarkand. der von N. Tomarow 
geleitet wird, geht man an die 
Schaffung von Auftragsbrigaden 
schöpferisch heran. Hier gibt
es bereits sechs Kollektive, die 
außer der üblichen Volumen­
kennziffern konkrete Aufgaben 
In Senkung der Transportselbst­
kosten. in Hebung der Arbeits­
produktivität sowie In Einspa­
rung von Treib- und Schmierstof­
fen und des Lohnfonds haben.

für tadellose 
der Bevölkerung.

Bet reu - 
hohe

Dmitrower Porzellanfabrik sogar 
auf 72,8 Kopeken beläuft. In die­
ser Hinsicht kann unsere Fabrik 
nicht mit artverwandten Betrie­
ben konkurrieren, well die Selbst­
kosten der Erzeugnisse bei uns 
höher sind. Was sind die Ursa­
chen dafür? Die notgedrungene 
Verwendung von minderwertigem 
Rohstoff und flüssigem Brennstoff 
hat eine mindere Qualität der 
Erzeugnisse sowie eine höhere 
Quote von Ausschüssen und Ab­
fällen zur Folge. Schwierigkeiten 
haben wir auch mit Farbstoffen. 
All das beeinträchtigt 
das Aussehen der " 
als auch ihre 
schäften.

Heute steht .
dem Dilemma, entweder Erzeug­
nisse von früher mit einem Preis, 
der den Handelsorganisationen 
paßt, zu fertigen oder die Pro­
duktion komplizierterer Erzeug­
nisse aufzunehmen, die bei den 
Kunden beliebt sind. Wahrschein- 

, lieh ist der zweitd Weg aussichts­
reicher. Das Kollektiv ist bereit, 
eben diesen Weg zu schreiten.

Kann man das Kollektiv Ihrer 
Fabrik als ein bereits gefestigtes 
bezeichnen?

sowohl 
Erzeugnisse 

Gebrauchseigen-
unsere Fabrik vor

Die Stabilisierung des Kollek­
tivs verläuft nicht schlecht Die 
Kaderfluktuation tendiert zum 
Sinken. Es mangelt aber noch 
immer an Arbeitskräften. Ohne 
zusätzlichen Wohnraumzugang 
aber darf man mit Ihnen nicht 
rechnen. Gegenwärtig braucht 
unsere Fabrik ein Mehrfamilien­
haus und ein Jugendwohnheim. 
Sobald wir diese gebaut haben, 
werden wir manche kritische 
Punkte überwinden können.

Die Zelinoqrader Porzellanfabrik 
stellt man oft als ein Vorbild hin: 
Hier verstehe man es, Reserven zu 
emitteln und fortschlttliche Erfah- 
runqen auszuwerten...

Im vorigen Jahr haben unsere 
Fachleute den Gang der Gieß­
maschinen in der Dmitrower Por­
zellanfabrik auf einem Film fest­
gehalten. Solche gibt es auch bei 
uns, und Jetzt zeigen wir, wenn 
die Porzellangießer Schwierig­
keiten haben. Ihnen diesen Film. 
Nicht umsonst heißt es doch: 
Besser einmal sehen, als hundert­
mal hören. Außerdem bringen 
wir unserert Anfängern mit Hil­
fe dieses Dokumentarfilms.

Für das laufende Jahr hat man 
im Work anqespannte Verpflichtunq- 
qen übernommen. Sie werden von 
Jahr zu Juihr immer komplizierter.

Unser Kollektiv hat Selbstver­
trauen: Es hat seine Möglichkei­
ten genau berechnet. Ich hoffe, 
daß unsere Werktätigen die ihnen 
gestellten Aufgaben wie früher 
gut erfüllen und das elfte Plan­
jahrfünft sicher abschließen wer­
den.

Für die Erntezeit werden in 
den Betrieben Brigaden gebildet, 
die nach Combitrailer-und Por­
tionsverfahren arbeiten. Allein 
Im vergangenen Jahr setzten 
sechs Kraftwagen SIL 130 mit 
24 Hängern im Sowchos „Pogra- 
nltschny" und sieben mit 28 Hän­
gern im Sowchos ..Bakalinski" 
80 Autos für andere Zwecke 
frei. Die Arbeitsproduktivität 
stieg um ein mehrfaches an. Der 
ökonomische Nutzen eines sol­
chen Herangehens betrug im Er­
gebnis mehr als 30 000 Rubel. 
Die Kombitrailermethode wird 
auch bei der Bergung von Zuk- 
kerrüben angewandt. Im Vorjahr 
arbeiteten nach diesem Verfah­
ren sieben Komplexbrigaden, was 
es den Landwirtschaftsbetrieben 
ermöglichte, die Zeit für die Rü- 
benemte bedeutend zu reduzie­
ren.

Die volle wirtschaftliche Rech­
nungsführung In den Auftrags­
brigaden wird bei der Produk­
tionsselbständigkeit des Kollek­
tivs und der zentralisierten Pla­
nungsleitung verwirklicht. Es 
wird ein direktes Abhängigkeits­
verhältnis zwischen der Entloh­
nung und den Arbeitsergebnissen 
hergestellt. Eine .Änderung der 
für das betreffende Kollektiv 
festgelegten Plankennziffern und 
Tagesaufgaben, wird 
nahmefällen erlaubt: 
ren technischen und 
tlonsmaßnahmen, die 
nicht vorgesehen sind 
Materialien- und 
brauch beeinflussen. Die Brigade 
wird darüber Im voraus in Kennt­
nis gesetzt.

Um die materielle Interessiert­
heit der Kraftfahrer an der Er­
füllung einzelner Kennziffern zu 
erhöhen, wird der Fonds für ma­
terielle Stimulierung In mehreren 
Kraftverkehrsbetrieben für Jeden 
überplanmäßigen Tag des Auto- 
elhsatzes und für Jedes Prozent 
gesenkter Arbeitsselbstkosten er­
höht.

Das Erreichte verpflichtet die 
Kraftfahrerkollektive, noch ern­
ster an die Beseitigung der noch 
vorhandenen Engpässe und unge­
lösten Probleme heranzugehen, 
damit die Brigadeauftragsmetho­
de schon In der nächsten Zeit 
zur Hauptform der Arbeitsorgani­
sation wird. Dieses Ziel ist er­
reichbar.

nur In Aus- 
bel größe- 
Organlsa- 

im Vertrag 
und die den 
Energlever-
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Panorama
In den Bruderländern

Schule der Erziehung 
von Kommunisten

SOFIA. In de.n Grundorgani­
sationen der BKP kam die Be­
richts- und Wahlkampagne zum 
Abschluß, die drei Monate ge­
dauert hatte.

Das Hauptergebnis der abge- 
halteten Kommundstenversamm- 
lungen besteht darin, daß ein 
wichtiger Fortschritt bei der Er­
füllung der Beschlüsse des XII. 
Parteitags der BKP und der Na­
tionalen Parteikonferenz In Fra­
gen der Erzeugnisqualität erzielt 
wurde, unterstreicht die Zeitung 
..Rabotnltschesko Delo".

Auf den Versammlungen, un­
terstreicht die Zeitung, wurden 
Probleme behandelt, die die Ar- 
beltskollektive bewegen. Der 
Charakter der Aussprachen zeug­
te von der gewachsenen Reife 
der Parteimitglieder und Ihrer 
aktiven Lebenshaltung. Die 
Hauptaufmerksamke.lt wurde auf 
die Nutzung Innerer Reserven 
gelenkt. Die Kommunisten bewer­
teten selbstkritisch die geleistete 
Arbeit bei der Anwendung der 
Brigadeform der Arbeitsorgani­
sation, beim Übergang zur In­
nerbetrieblichen wirtschaftlichen 
Rechnungsführung sowie zur Ent­
lohnung im Objektlohn und 
schenkten viel Beachtung der 
Vervollkommnung der morali­
schen Haltung der Kommunisten. 
Solch ein Herangehen begünstig­
te die Aufdeckung von Mängeln 
bei der Organisation der Poduk- 
tlon und der Arbeit sowie ihre 
Behebung.

Verantwortungsvolle 
Kampagne

ULAN-BATOR. Die Werktäti­
gen der Mongolei bereiten sich 
auf die wichtige Vermehrungs­
kampagne In der Vieh wirtschaft 
vor. Davon, wie sie verläuft, 
hängt die Vergrößerung des Be­
stands der gesellschaftseigenen 
Herde ab. Eben deshalb rüsten 
zu dieser verantwortungsvollen 
Etappe nicht nur die Tierzüchter, 
sondern auch alle Einwohner der

Die Provinzen Vietnams werden mit jedem Jahr schöner; die Straßen
und Prospekte der Städte bepflanzt man mit Bäumen; es entstehen neue 
Wohnhäuser, Hotels, Kindergärten und Filmtheater.

Im Bild: Ein neues Hotel in der Stadt Nha Trang (Provinz Phu Khnah).
Foto: TASS

Protestresolution gegen
Protestresolutionen gegen die 

Verlegung einer starken Gruppe 
von Kampfflugzeugen auf die 
japanische Insel Oklnaw’a haben 
die Munizipalversammlungen der 
auf der Insel gelegenen Städte 
Kadena und Hukutan angenom­
men. In den Resolutionen wird 
betont, daß das Pentagon gegen­
wärtig mit der Stationierung von 
weiteren 40 Jagdflugzeugen auf 
der Insel begonnen hat, die un­
unterbrochen bis Anfang April 
an Übungen teilnehmen werden. 
Wie in den Dokumenten festge- 
stellt wird, werde damit die Sl-

Verbrecherische Aktionen
Aus Washington wird gemel- 

d?t: Eine neue „Delegation" af­
ghanischer Konterrevolutionäre 
Ist in Washington eingetroffen. 
Ziel dieses Besuches ist nicht 
neu, die Politik der Demokrati­
schen Republik Afghanistan zu 
verunglimpfen und die Finanzie­
rung weiterer Diversionen gegen 
dieses souveräne Land zu for­
dern. Obwohl der Umfang der, 
„Hilfe", die die USA den anti- 
afghanischen konterrevolutionä­
ren Banden erweisen, gehelmge­
halten wird, weiß die „Washing­
ton Post" zu berichten, daß al­
lein im nächsten Finanzjahr 
nicht weniger als 600 Millionen 

| Dollar ausgegeben werden.
Diese Meldung ist ein neuer 

Beweis dafür, daß die Imperiali­
stischen Kreise der USA, die ge­
gen dk* souveräne Demokratische 
Republik Afghanistan einen un­
erklärten Krieg entfesselten, 
weiterhin verstärkt bemüht sind, 
die Entwicklung In diesem Lan­
de umzukehren, dessen Volk mit 
der Revolution den Weg zu el- 
rz-m neuen Leben ein geschlagen 
hat.

Die Machthaber in Washing­
ton, die die Räuberei und den 
Terror In den Rang der Staats­
politik erhoben haben, die ihren 
Willen unabhängigen Ländern 
und Völkern mit Gewalt diktieren 
möchten, schrecken vor keinen 
verbrecherischen Aktionen zu­
rück. Die USA und ihre Geheim­
dienste haben auf dem Territori­

Republik. In diesem Jahr werden 
die Kollektive von 150 Industrie­
betrieben und Wirtschaftsorgani­
sationen. kulturellen und sozialen 
Einrichtungen der Hauptstadt Ih­
ren Paten — den Viehwirt- 
schaftsbetrlcben — Hilfe leisten.

Im Laufe des Planjahrfünfts 
wurden mit ihrer Hilfe etwa 
200 000 Stück Jungvieh ange­
nommen, 1 000 Tränkstellen und 
1500 kältefeste Viehställe gebaut.

Hauptaufgabe 
der Maschinenbauer

PRAG. Die Qualität der Land­
technik zu erhöhen, sie komplex 
und leistungsstark zu machen sind 
die Hauptaufgaben, vor denen die 
Maschinenbauer der Republik 
Jetzt stehen.

Im abschließenden Jahr des 
siebenten'PlanJahrfünfts wird die 
Landwirtschaft der CSSR 5 500 
modernisierte Traktoren ..Zetor" 
erhalten, darunter 200 Traktoren 
für den Einsatz auf Gebirgshän­
gen. Der Traktorenpark der 
Tschechoslowakei wird sich 
durch sowjetische Traktoren auf­
füllen, die bei den tschechoslo­
wakischen Genossenschaftlern In 
verdientem Ruf stehen.

Taxi park erweitert
HAVANNA. Der Taxipark der 

kubanischen Hauptstadt ist durch 
eine weitere Partie sowjetischer 
Personenkraftwagen aufgefüllt 
worden.

Die Fahrer, di« auf dem fest­
lichen Meeting anläßlich des 
Empfangs der Autos das Wort 
ergriffen, verpflichteten sich, die 
Betreuung der Faiirgäste zu ver­
bessern. Dazu werden ihnen auch 
die hohen technischen Daten der 
sowjetischen Maschinen, deren 
Betriebszuverlässigkeit und Kom­
fort verhelfen. Die Redner unter­
strichen. daß die Vorzüge der 
neuen Taxiwagen es den Mitar­
beitern des Parks ermöglichen 
werden, aktiver am Kampf um 
das Sparen von Kraft- und 
Schmierstoffen und Wirtschaft­
lichkeit tellzunehmen, worauf in 
Kuba besonders geachtet wird.

Militärübungen
cherhelt der Bevölkerung auf 
Okinawa gefährdet und die ame­
rikanische militärische Präsenz 
verstärkt. In den Protesttele­
grammen, die die Munizipalver­
sammlungen an die japanische 
Regierung sowie an das Militär­
kommando ' der amerikanischen 
Streitkräfte gerichtet haben, 
wird gefordert, daß diese Flug­
zeuge von der Insel entfernt 
werden. Ferner wird die Einstel­
lung der militärischen Übungen 
der USA-Streltkräfte verlangt, 
die ununterbrochen seJt Beginn 
dieses Jahres auf Okinawa lau­
fen.

um des mit der Demokratischen 
Republik Afghanistan benachbar­
ten Pakistan mehr als 100 Lager 
und Stützpunkte aufgebaut, in 
denen Banden formiert, ausge­
bildet und bewaffnet werden, die 
nach Afghanistan elngeschleust 
werden. Emissäre des amerikani­
schen Geheimdienstes CIA, die 
als Werkzeug zum Export der 
Konterrevolution dient, inspirie­
ren und lenken jene, die in der 
Demokratischen Republik Afgha­
nistan völlig schuldlose Menschen 
töten. Siedlungen zerstören, Mo­
scheen schänden. Brücken und 
Straßen sprengen, Krankenhäu­
ser iln Brand stecken. Nachrich­
tenverbindungen zerstören. Der 
Schaden. der der nationalen 
Wirtschaft Afghanistans durch 
d.le verbrecherischen Aktionen 
der außerhalb der Grenzen der 
DRA großgezogenen antiafghani­
schen Konterrevolution angerich­
tet wurde, beträgt nicht weniger 
als 34 Milliarden Afghani.

Die •Imperialistischen Kreise 
der USA und ihre Helfershelfer, 
die einen unerklärten Krieg ge­
gen die Demokratische Republik 
Afghanistan führen, betreiben ei­
ne Politik des Völkermordes ge­
genüber dem afghanischen Volk. 
Das ist eine aggressive und ver­
brecherische Politik, die auf ent­
schiedene Verurtel’ung der Welt­
öffentlichkeit stößt!

Um ihre verbrecherischen Ak­
tionen zu tarnen, versuchen die 
Organisatoren der Intervention

Beweis guten Willens
„Als einen erneuten Beweis 

für den aufrichtigen Wunsch der 
Sowjetunion, den Ausbruch eines 
nuklearen Brandes auf unserem 
Planeten zu verhindern, hat Gu­
stavo Espinoza, das Mitglied der 
Politischen Kommission des ZK 
der Peruanischen Kommundstl- 
sohen Partei, die Antwort von 
K. U. Tschernenko auf ein 
Schreiben der argentinischen Be­
wegung „Appell der 100 für 
die Erhaltung des Lebens" be­
wertet.

Espinoza sagte, die Antwort 
des führenden Repräsentanten 
der Leninschen Partei und des 
Sowjetstaates sei von dem lei­
denschaftlichen Wunsch durch­
drungen, das tödliche Wettrüsten 
elnzudämmen, das von der Rea­
gan-Administration forciert wird, 
zur Entspannung zurückzukehren 
und die Internationale Situation

Für wirksame
Abrüstungsmaßnahmen

Der Außenminister des Schat­
tenkabinetts der Labour-Partel 
Großbritanniens. Denis Healey, 
hat auf die Notwendigkeit wirk­
samer Abrüstungsmaßnahmen 
und der Herstellung von Bezie­
hungen des Vertrauens zwischen 
Ost und West hingewiesen. Als 
erste Schritte In diese Richtung 
müßten das Einfrieren der nu­
klearen Arsenale, die Entfernung 
aller Arten der nuklearen Gc- 
fechstfeldwaffen aus Mitteleuro­
pa und die gegenseitige Redu­
zierung der Streitkräfte und Rü­
stungen in Mitteleuropa entspre­
chend dem kürzlich von der 
UdSSR bei den Wiener Verhand­
lungen eingebrachten Vorschlag 
sein, schreibt er In einem in der 
von „Observer" veröffentlichten 
Artikel. „Wenn es nicht gelingt,

In Atmosphäre 
grausamer Repressalien

Schon seit 30 Jahren lebt 
Guatemala in einer Atmosphäre 
der grausamen Repressalien und 
des blutigen Terrors. Auf Wunsch 
Washingtons löst ein Marionet­
tengeneral auf dem Präsidenten­
posten den anderen ab. Faktisch 
haben amerikanische Gesellschaf­
ten die Macht im Lande ergrif­
fen, schreibt die venezolanische 
Zeitung „El Naclonal". Die größ­
te von ihnen — „United Fruit 
Company", deren Aktionäre ei­
ne Reihe ranghöher Staatsmän­
ner der USA sind, hat riesige 
Fläche fruchtbaren Landes, die 
Eisenbahn und die Seeschiffahrt 
sowie die Post- und Femmeldc- 
mlittel an sich gerissen.

Vorbehaltlose Unterstützung
Über die inneren Angelegen­

heiten Kampucheas muß das kam- 
pucheanlsche Volk entscheiden. 
Vietnam unterstützt vorbehaltlos 
die motivierte Politik der Volks­
republik Kampuchea, die auf 
die Erreichung der nationalen 
Einheit und Eintracht gerichtet 
ist. Das wird in einem an den 
Generalsekretär der Vereinten 
Nationen gerichteten Schreiben 
des UNO-Botschafters der SR 
Vietnam, Hoang Bich Son, fest- 
gestellt. Das Schreiben wurde als 
offizielles Dokument der UNO- 
Vollversammlung verbreitet.

Die Haltung Vietnams, Laos’ 
und Kampucheas zur Regelung 
der Frage über Frieden und Sta­
bilität In Südostaslen, einschließ­

gegen die Demokratische Repu­
blik Afghanistan — wenn auch 
vergeblich — das revolutionäre 
Afghanistan und seine Freunde 
zu diffamieren, ihre Politik an­
zuschwärzen und zu entstellen 
und sich selbst als „Verfechter 
einer friedlichen Regelung des 
afghanischen Problems" hlnzu- 
stcllen. Das alles ist Jedoch von 
A bis Z erlogen. Washington läßt 
sich in seiner Handlungsweise 
von den antiafghanischen und 
antisowjetischen Plänen leiten. 
Und gerade Washington behin­
dert eine wirkliche Regelung der 
Lage In und um Afghanistan.

Was Ist für eine solche Rege­
lung erforderlich? Vor allem 
müssen alle subversiven Aktionen 
gegen das demokratische Afgha­
nistan, die bewaffnete und jede 
andere Einmischung von außen 
in seine Inneren Angelegenheiten 
eingestellt werden. Es müssen 
zuverlässige Internationale Ga­
rantien gewährt werden, daß sich 
eine solche Einmischung nicht 
wiederholt. Doch gerade einem 
solchen Lauf der Dinge wider­
setzt sich Washington.

Die subversiven Aktionen ge­
gen das demokratische Afghani­
stan, von wessen Territorium und 
für wessen Geld sie auch immer 
verübt werden, sind ein Aben­
teuer. Sie sind zum Scheitern 
verurteilt. Die Meuterer und Ih­
re Beschützer haben keine Chan­
ce auf Erfolg. 

wieder zu normalisieren. Zur Er­
langung dieser Ziele tue die So­
wjetunion alles In ihren Kräften 
Stehende, Indem sie konkrete 
und konstruktive Maßnahmen 
einloltc. Sei es doch das Sowjet­
land. das die Verpflichtung über­
nommen habe, nicht als erste 
Kernwaffen anzuwenden, ein 
Schritt, der von der überwälti­
genden Mehrheit der UNO-Mit­
gliedsländer sehr hoch elngc- 
schätzt worden sei. Nichtsdesto­
weniger hätten die Vereinigten 
Staaten und die anderen kern­
waffenbesitzenden Mächte bisher 
immer noch keine Antwort auf 
den Appell der sowjetischen Füh­
rung gegeben, eine ähnliche Ver­
pflichtung einzugehen. Dies zeu­
ge anschaulich davon, wer In der 
Tat Frieden wünsche und wer 
aggressive. interventionistische 
Pläne hege.

Washington zu überzeugen, sein 
strategisches nukleares Potential 
etnzufricren, so sind die europäi­
schen Staaten selbst berechtigt, 
auf die weitere Stationierung 
amerikanischer nuklearer Mittel-’ 
Streckenraketen zu verzichten", 
unterstreicht Healey. Er verweist 
besonders auf die destruktive Po­
sition Großbritanniens und Frank­
reichs, die sich hartnäckig wei­
gern, ihre nuklearen Arsenale 
elnzubezfehen. und damit die Lö­
sung des Abrüstungsproblems er­
schweren.

Die Zusammenarbeit zwischen 
Ost und West auf dem Gebiet 
der Rüstungskontrolle entspreche 
den politischen und strategischen 
Interessen Jeder Seite, vermerkt 
der Außenminister des Schatten­
kabinetts der Labour-Partel.

Seit 1954 die demokratische 
Regierung Jacobo Arbenz infol­
ge einer von der CIA vorberei­
teten bewaffneten Intervention 
gestürzt wurde, hören In Guate­
mala die Verfolgungen der fort­
schrittlichen Politiker nicht auf, 
unterstreicht die Zeitung. Selbst 
die katholischen Geistlichen stel­
len keine Ausnahme dar, von 
denen viele ins Ausland fliehen 
mußten. Hunderttausend Guate­
malteken haben schon das Land 
verlassen. 95 000 wurden vom 
Militär und den Im Solde des 
Regimes stehenden „Todes­
schwadronen" ermordet.

lich des „Kampuchea"-Problems, 
hat im Kommunique der Konfe­
renz der Außenminister dieser 
Länder vom 18, Januar 1985 ih­
ren Niederschlag gefunden, heißt 
es im Schreiben weiter. Jegliche 
Lösung dieser Frage müsse mit 
der Beseitigung der Pol-Pot-Cli­
que und ihrer Helfershelfer ge­
koppelt werden, die die Politik 
des Völkermordes betrieb. Sie 
müsse sich auf die Achtung der 
nationalen Grundrechte der drei 
Länder Indochinas und der ande­
ren Staaten Südostaslens stützen. 
Dies trägt in vollem Maße den 
Wünschen aller Völker der Welt, 
einschließlich der Völker Südost­
aslens, Rechnung, wird im 
Schreiben hervorgehoben.

Wachsender
Die gefährlichen Pläne der 

Reagan-Administration zur Aus­
dehnung des Wettrüstens auf 
den Weltraum stößt Im amerika­
nischen Kongreß auf wachsenden 
Widerstand.

Der Senator William Prox- 
mayer, Demokrat vom Bundes­
staat Visconsln, der bei einem 
Hearing im USA-Senat sprach,

Washington will Revolution 
in Nikaragua erwürgen

Die Ausführungen USA-Präsident 
Reagans auf der jüngsten Presse­
konferenz haben alle Zweifel dar­
über zerstreut, daß Washington die 
nikaraguanische Revolution erwür­
gen will. Der Chef des Weißen Hau­
ses hat unverhohlen erklärt, daß 
sich seine Administration das Ziel 
setzt, die sandinlstlsche Regierung 
mit Waffengewalt zu „beseitigen” 
und in Nikaragua die obere Kaste 
der sogenannten „Nationalgarde” 
des Mörders Somoza an die Macht 
zu bringen, der vom nikaraguani­
schen Volk gestürzt wurde.

Allerdings hat der Präsident — 
wohl sich dessen bewußt, daß ein 
offener bewaffneter Überfall ihm 
keine Lorbeeren sowohl auf inter­
nationaler Ebene als auch in den 
USA selbst bringen kann — ver­
sucht, der geplanten Aggression 
gegen Nikaragua den Anschein der 
„Legalität" zu geben und nahm da­
bei von Rhetorik, und von Tatsa- 
chenfälschung und Entstellung 
grundlegender internationaler Doku­
mente Gebrauch.

So nannte der USA-Präsident die 
Mörder und Gewalttäter aus der 
„Nationalgarde" Somoza, die Wa­
shington heute als Stoßtrupp sei­
ner Söldnerbanden benutzt, um die 
Freiheit und Unabhängigkeit Nika­
raguas zu liquidieren, „Kämpfer für 
Freiheit und Demokratie". Er ist 
darüber hinaus bemüht, sie als Kraft 
hinzustellen, die an der nikara­
guanischen Revolution wirkte. Will 
man dem Präsidenten Glauben 
schenken, so ist die Revolution in 
Nikaragua von denselben Somoza- 
leuten vollbracht worden, die von

Forderung fortschrittlicher Juristen der Niederlande
Bel aktiver Unterstützung der 

fortschrittlichen Juristen der Nie­
derlande, die das Komitee 
„Marschflugkörper verbieten" 
bildeten, . hat die Antikriegsbe­
wegung beim Obersten Gerichts­
hof der Niederlande Klage ge­
gen den Staat erhoben. Sie will 
somit ein gerichtliches Verbot 
der Stationierung amerikanischer 
nuklearer Erstschlagsraketen auf 
dem Territorium des Landes er­

Guatemala ist von einer Wirt­
schaftskrise betroffen, die in sei­
ner Geschichte ihresgleichen 
sucht. Die Lage wird noch da­
durch verschlimmert, daß ein be­
deutender Teil des Budgets für 
die Militarisierung verwendet 
wird. Das Land spielt schon seit 
langem die Rolle eines Gendar­
men der USA in Mittelamerika.

Derzeit wird in Guatemala ei­
ne neue Farce mit den Präsiden­
tenwahlen vorberedtet. die schon 
in diesem Jahr stattfinden sollen. 
Das Weiße Haus hat beschlossen, 
die Fassade des guatemalteki­
schen Regimes aufzupolieren und 
ihm den Schein eines „demokra­
tischen" zu geben. Dieses Manö­
ver Ist aber ebenso alt wie die 
gesamte Politik des amerikani­
schen Imperialismus, der einen 
Kurs der Aggression, der Einmi­
schung In die inneren Angele­
genheiten und des politischen, 
ökonomischen und militärischen 
Diktats verfolgt.

Abhörvorrichtung im Haus 
des Oberbürgermeisters

Geheime Abhörvorrichtungen 
sind im Haus des Oberbürgermei­
sters von Chikago Harold Wa­
shington entdeckt worden. Das 
hat auf einer in Chikago abge­
haltenen Pressekonferenz der 
Rechtsberater des Munizipalra­
tes James Montgomery erklärt. 
Wie er sagte, wurden auf ein 
Tonband die Äußerungen Wa­
shingtons und seiner Anhänger 
während einer Beratung fixiert, 
die anläßlich der kurz bevorste­
henden Wahlen in dem Munizi­
palrat einberufen worden war.

Das Mikrofon hat einer der 
Anwärter für einen Platz im 
Munizipalrat ein gewisser J. Ba-

Widerstand
erklärte: „Der Präsident hat vor, 
für die Forschung nach dem Pro­
gramm der .Kriege der Sterne' 
Im nächsten Finanzjahr 3,7 Mil­
liarden Dollar auszugeben. Aber 
In den bevorstehenden zwei bis 
drei Jahren soll dieser Betrag 
auf das Doppelte bis Dreifache 
vergrößert werden und In der 
nicht allzu fernen Zukunft auf 

dem nikaraguanischen Volk, das 
sich gegen die proamerikanische 
Tyrannei erhob, aus dem Lande ver­
jagt wurden.

Die Absurdität dieser Behauptun­
gen ist offenkundig. Doch gerade 
mit ihrer Hilfe versucht die Wa­
shingtoner Administration, die Not­
wendigkeit der Wiederherstellung 
des Regimes der blutigen Tyrannei 
in Nikaragua zu „begründen", die 
nebenbei gesagt, seinerzeit eben­
falls von den herrschenden Kreisen 
der USA an die Macht gebracht 
wurde. Die Berater des USA-Präsi­
denten haben wohl vergessen, daß 
die Pressekonferenz R. Reagans 
zeitlich mit dem 51. Jahrestag des 
Meuchelmordes an dem Helden des 
Befreiungskampfes des nikaraguani­
schen Volkes Augusto Cesar Sandi­
no zusammenfiel. Doch das Volk 
Nikaraguas und das ganze Latein­
amerika haben nicht vergessen, 
daß Sandino von Anastasio Somoza 
ermordet wurde, der auf direkten 
Befehl des damaligen Botschafters 
der USA in Nikaragua handelte, der 
eine Anweisung des USA-Außénmi- 
nisteriums in die Tat umsetzte.

Aber auch heute möchte Wa­
shington, wie Drohungen des Wei­
ßen Hauses es deutlich machen, mit 
Hilfe derselben Somozaleute di« 
Führer der sandinistischen Revolu­
tion meucheln und in dem Lande 
die Zustände wiederherstellen,* die 
unter der Diktatur der Familie So­
moza bestanden haben.

Reagan will vom Kongreß in vie­
le Millionen Dollar gehende Bewil­
ligungen für die militärische Unter­
stützung der von der CIA gelenk­

wirken, die, wie es in der Klage 
heißt, eine grobe Verletzung ddr 
Souveränität des Landes und der 
nationalen und internationalen 
Gesetze darstellt.

Das Dokument unterzeichneten 
als Ankläger 20 000 Bürger der 
Niederlande und über 100 gesell­
schaftliche Organisationen. Au­
ßer dem offiziellen gerichtlichen 
Protest bereiten die Aktivisten 
der Anitlkriegsbewegung ein öf­

Aktionsprogramm dänischer
Friedenskäm pfer

Die Teilnehmer der Konferenz 
des dänischen Komitees „Zusam­
menarbeit für Frieden und Si­
cherheit", die in der Stadt Koge 
stattfand, haben sich mit Fragen 
der Aktivierung des Kampfes für 
Frieden und Abrüstung und ge­
gen das Wettrüsten befaßt. An 
der Konferenz waren mehr als 
350 Vertreter der lokalen Orga­
nisationen des Komitees sowie 
namhafte Repräsentanten des ge­
sellschaftlichen Lebens und pro­
minente Politiker des Landes be­
teiligt. Das Forum verabschiede­
te das Aktionsprogramm für das 
Jahr 1985. Darin sind konkrete 
Maßnahmen der dänischen Frie­
densanhänger festgelegt, die mit 
den Feierlichkeiten anläßlich des 
40. Jahrestages des Sieges über 

rell angebracht, der enge Bezie­
hungen zu den Industrie- und Fi­
nanzkreisen der Stadt unterhält.

Die Aktion der „Einbrecher 
von Watergate" zu wiederholen 
hat Barell natürlich nicht selb­
ständig beschlossen. Die Vertre­
ter der einheimischen Reaktion 
hatten ganz offensichtlich ge­
hofft. „Material" für die Verstär­
kung der seit langem geführten 
Hetzekampagne gegen den 
schwarzen Oberbürgermeister zu 
sammeln. .Die Rassisten in Chika­
go sind besonders unzufrieden 
mit den von ihm eingeleiteten 
Maßnahmen, die auf Bekämpfung 
von Arbeitslosigkeit gerichtet sind.

mehr als eine Billion Dollar stei­
gen."

Der Senator, der auf den au­
ßerordentlich gefährlichen Cha­
rakter verwies, den das Welt­
raumabenteuer des Pentagon ha­
ben würde, betonte, daß für die 
Aufrechterhaltung des Friedens 
auf der Erde und für die „stabi­
len Beziehungen" zwischen den 
beiden Großmächten zum Pro­
gramm der „Kriege der Sterne" 
einfach ein entschiedenes „Nein" 
gesagt werden müsse.

ten Somoza-Banden erzwingen und 
sucht di« Sache $0 hlnzustefien, daß 
seine Pläne der Aggression gegen 
Nikaragua der UNO-Charta und der 
Satzung der Organisation der Ame­
rikanischen Staaten entsprechen. 
Nein, Herr Präsident! Jede Aggres­
sion steht — wie man sie auch tar­
nen mag — in schreitendem Wider­
spruch zu den grundlegenden Nor­
men und Prinzipien des Völkerrechts 
und Dokumenten, die von der Völ­
kergemeinschaft beschlossen wur­
den. i

So definierte die UNO-Vollver­
sammlung in ihrer Resolution vom 
14. Dezember 1974 de Aggression 
als Anwendung von Waffengewalt 
durch einen Staat gegen die Sou­
veränität, di« territoriale Integrität 
und politische Unabhängigkeit des 
anderen Staates oder auf irgendei­
ne anderé Weise, die mit der UNO- 
Charta unvereinbar ist. Darin wird 
unterstrichen, daß „keine Erwägun­
gen — politische, wirtschaftliche, 
militärische oder andere — als 
Rechtfertigung der Aggression die­
nen können". Gleichartige Feststel­
lungen sind auch in der Satzung der 
Organisation der Amerikanischen 
Staaten enthalten.

Keine Hinweise auf d.e UNO- 
Charta oder die Satzung der OAS 
sind somit imstande, die Willkür zu 
♦amen und den internationalen Ter­
rorismus und die bewaffnete Räube­
rei zu rechtfertigen, die von Wa­
shington in den Rang der Staatspo­
litik erhoben ist.

Nikolai TSCHIGIR, 
TASS-Kommentator

fentliches Tribunal vor. das die 
Pläne zur Raketenstationierung 
verurteilen soll. Es wird gemein­
sam von der Antikriegsbewegung 
und den Juristen Belgiens durch­
geführt werden. Die Sitzungen 
des Tribunals, an dem viele pro­
minente Persönlichkeiten des 
öffentlichen Lebens beider Län­
der teilnehmen werden, werden 
im September dieses Jahres in 
Brüssel und Den Haag stattfin­
den.

den Faschismus, mit der Durch­
führung einer Aktionswoche für 
Abrüstung und mit der Kampag­
ne Zusammenhängen, die von der 
nordeuropäischen Organisation 
„Traktat Nu" („Vertrag Jetzt") 
dwehgeführt werden.

In einer auf der Konferenz an­
genommenen Erklärung werden 
die Regierung und das Parlament 
Dänemarks aufgefordert, dazu 
beizutragen, daß die bevorstehen­
den sowjetlsoh-amerikanlschen 
Verhandlungen über Nuklear- 
und Weltraumwaffen zur Verhin­
derung der Militarisierung des 
Weltraums und zu einer substan­
tiellen Reduzierung der strategi­
schen nuklearen Rüstungen und 
der nuklearen M4ttelstreckenwaf- 
fen führen.

BRASILIA. Di« erste interna­
tionale Konferenz über Erhal­
tung der Tropenwälder wird in 
der brasilianischen Stadt San 
Jose dos Campos eröffnet. Sie 
wird auf Anregung der UNO 
durchgeführt. Die Konferenzteil­
nehmer werden besondere Auf­
merksamkeit Problemen des Ein­
flusses der menschlichen Tätig­
keit auf Amazonien widmen, das 
das größte Massiv von Tropenflo­
ra auf der Erde darstellt.

OSLO. „Norwegen muß .nein* 
zu den amerikanischen Plänen 
zur Mllltartsderung des Welt­
raums sagen und gegen das von 
den USA ausgearbeitete Sternen­
kriegsprogramm auftreten" — 
mit diesem Appell hat sich die 
nationale Massenbewegung „Nein 
zu Kernwaffen" an die norwegi­
sche Regierung gewandt.

BRÜSSEL. Hunderte amerika­
nische Militärangehörige so­
wie Zivilpersonen, dl« aus den 
USA zum Militärdienst öder zur 
Arbeit in dem Luftstützpunkt in 
Florennes gekommen sind, wo 
die Vorbereitung auf die Statio­
nierung von 48 amerikanischen 
Marschflugkörpern 1m großen 
und ganzen abgeschlossen ist, 
brauchen sich praktisch nicht an 
die belgischen Gesetze zu halten. 
Darüber Informierte etn Vertre­
ter des amerikanischen Komman­
dos im Luftstützpunkt Florennes 
den Gerichtsbeamten der Arron­
dissements Namur und Dtnant 
mit. Ein amerikanischer Richter 
wird stets selbst dann das letzte 
Wort haben, wenn Yankees bel­
gische Gesetze verletzen werden.

Di« verbrecherischen Handlungen 
der Banden der terroristischen 
Gruppierung „Unita", die im Auf­
trag ihrer Herren aus der US-ameri- 
kani$ch«n CIA und den Sonderd:en- 
sten der rassistischen Republik Süd­
afrika vorgehen, erschweren sehr 
die Situation im Süden Angolas.

Die Unterstützung der ,.Un ta"- 
Banden von Pretoria und die fort­
dauernde Okkupation der Südre­
gionen der Volksrepublik Angola 
durch die Rassisten demonstriert 
anschaulich die Verlogenheit der 
propagandistischen Behauptungen 
der Republik Südafrika und ihrer 
Schutzherren aus Übersee von 
„Bestreben, die Probleme Südafri­
kas aut friedlichem Wege zu lösen".

Im Bild; Di« rassistisch« Solda­
teska kurz vor dem Einsatz auf dem

Territorium Angolas. Foto: TASS

Hauptaufmerksamke.lt
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Dein Hobby — nützlich für alle

„Einen Augenblick,
Immer, wenn ich mit Wladimir 

Podtschlnjonow zusammenkom­
me. sprechen wir unter anderem 
unbedingt auch über seine Fo­
toarbeiten. denn es ist Ja seine 
Lieblingsbeschäftigung. In sei­
nem Wohnzimmer sind hier und 
dort Fotos angebracht — Port­
räts, Stilleben, Landschaftsbil­
der.

Von einem Foto, das mir be­
sonders gefiel, schauten uns froh­
verwundert die hochroten Sten- 
prnblumen an — die wunder- 
schönen Tulpen, besprenkelt mit 
kristallklaren Tautropfen. Und 
im Hintergrund ragten die schlan­
ken Hochspannungsma'ten In 
den wolkenlosen blauen Himmel 
— eine moderne Landschaft.

„In Wirklichkeit trifft man 
solch eine friedliche Nachbar­
schaft von Industrie und Natur 
leider nur selten", komment'ort 
Wladimir seine Arbeit. „Die 
Möglichkeiten der Fofotcchnik 
sind jedoch grenzenlos. Diese Auf- 
-ahmc habe ich mit Hilfe eines 
Teleobjektivs gemacht. daher 
auch dieser Effekt."

Nicht nur dieses Foto Ist dem 
aktuellen Thema „Natur und wir“ 
gewidmet. Tn zahlreichen Ar­
beiten dokumentiert der Fotoama­
teur «-eine Liebe zur Natur und 
spricht seine Besorgnis um ihre 
Zukunft aus.

Auch die anderen Fotos — 
„Unser Gast Alexej Leonow". 
„In der Kohlengrube". ...Auf der 
Dshalllau". „Meine Brigade“ — 
und auch die zahlreichen Porträts 
'einer Mitarbeiter sind nicht we­
niger interessant und reizend.

Nun Ist es aber Zelt. den 
Hauptheideri dieser Skizze vor- 
zu'tellen: Wladimir PodtschinIo­
now. Elektriker in der D'heskas- 
ganor Aufhereitungsfahrik.

Wie kam er zu dieser Bo- 
«chäftlFung? Alles begann noch 
in der Schule. Wolodja phanta­

Kulturmosaik

Beim Märchen zu Gast
Mit der Inszenierung des Mär­

chens „Das Zauberfeuer" melde­
te seine Entstehung der Klub der 
Märchenfreunde im Kulturhaus 
des Maschinenwerks von Uralsk. 
Unter der Leitung der Erwachse­
nen üben die Kinder Märchen­
spiele ein. fertigen für die Figu­
ren Kostüme und Masken an. 
hauen Dekorationen für die Auf­
führungen.

In den letzten Jahren sind in 
Uralsk eine ganze Reihe von Lai­
enkunstkollektiven der Kinder 
entstanden, wo sie für sich die 
Welt des Schönen erschließen. 
Viel Aufmerksamkeit wird dieser 
Arbeit auch am Wohnort ge­
schenkt. wo in den Hofklubs ver­
schiedene Interessengemeinschaf­
ten geb'ldet worden sind.

Wanderausstellung
Als erste besichtigten die 

Wanderausstellung . Errichtung 
der Sowjetmacht In Nordka'ach- 
stan" die Besucher de? Kinos 
..Kasachstan" von Pet^onawlowsk. 
Sie wurde von den Mitarbeitern 
des Gebietshelmatmuseums vor­
bereitet.

Die Exponate berichten dar 
über, wie in Nordkasachstan die 
erste marxistische Organisation 
gegründet wurde. Einen großen 
Platz nehmen da die Fotodoku- 
jnente über d'e revolutionäre Tä­
tigkeit von W. W. Kuibyschew, 
F. G. .Tagodin-Winogradow. I. S. 
Rushejnikow u. a. ein. die eine 
.große Rolle in der Entwicklung 
der Revolutlonsbewegung in 
Petronawlowsk gespielt haben. 
Die Besucher körnen sich auch 
mit den ersten bolschewistischen 
Zeitungen. Flugblättern. Prokla­
mationen ii. a. Dokumenten be­kannt mer'-on.

Dem Sieg gewidmet
Etwa 100 Gemälde, Graphiken 

und Kleinplastiken bilden die 
neue Exposition im Ausstellungs- 
saal von Pawlodar. Sie ist dem 
40. Jahrestag des Sieges über 
Hltlerdeutschland gewidmet und 
repräsentiert das Schaffen der 
bildenden Künstler sämtlicher 
Unionsrepubliken unseres lin­
des.

Viele Gemälde widerspiegeln 
die Heldentat der sowjetischen 
Soldaten auf den Schlachtfel­
dern des Großen Vaterländischen 
Krieges und die Arbeltshelden- 
laten der Menschen im Hinter­
land. Einen großen Platz, nehmen 
in der Ausstellung die graphi­
schen Bögen des Alma-Ataer 
Künstlers Issatal Issabekow ein. 
vor denen die zahlreichen Besu­
cher besonders lang verweilen.

Ein neues 
Konzertprogramm
hat das Kammerorchester der Ge- 
bletsphllharmonlc von Schéw- 
tschenko für das Siegesfest vor­
bereitet. Das sind Instrumental­
werke und Lieder sowjetischer 
Komponisten aus der Kriegszelt. 
Mit diesem Programm werden 
die Künstler Im Gebletszontrum 
und in den ■ Arbelterslodluntrcn 
Jeralijewo und Mangyschiak äuf- 
treten.

...MEIN bester Freund Peter und 
Ich wohnten in einem Studen­
tenheim und zählten zu Aktivi­
sten des gesellschaftlichen Le­
bens. Sportwettkämpfe, Laien­
kunstproben, Theater, Tanzaben­
de und anderes mehr wollten wir 
in unserer freien Zeit nie verpas­
sen. Wir waren immer im Mittel­
punkt der Aufmerksamkeit, hat­
ten Dutzende Freunde und kamen 
mit allen wunderbar aus. Abends 
veranstalteten wir 'm unserer 
Roten Ecke oft Tischtennistur­
niere. Dort glnp es immer laut 
und lustig zu. Unter anderen war 
da auch Alexander Weigel, der 
etwas älter als wir alle war und 
sich deshalb zu,uns herablassend 
verhielt. Gerade dieser Alexan­
der zeichnete sich durch große 
Vorltebe für ausländische Sa­
chen aus.'Seine Jahrbücher trug 
er In einem ausländischen At­
tache-Koffer, und in den Unter­
richtsstunden schrieb er aus­
schließlich mit dem Kugelschrei­
ber der Firma ..Parker".

„Was quält ihr euch mit die­
sen Brettern da", so nannte ,er 
unsere einfachen Tischtennis­
schläger. „Mein Freund hatte ei­
nen vietnamesischen — das war 
was! Wenn ich so einen hätte, 
dann hätte ich euch allen Klasse 
gezeigt, aber so..." In dem Ton 
sprach er Immer, wenn er verlo­
ren hatte. Wir konnten nichts 
einwenden und schwiegen. Stu­
denten besitzen bekanntlich nie 
viel Geld, so ging es auch uns. 
Ab und zu mußten wir auf unse­

re Lieblingsbeschäftigungen in 
der'freien Zeit verzichten und 
auf Nebenverdienste gehen. (Bald 
entluden wir auf der Eisenbahn 
Güterwagen, bald gingen wir in 
irgendeinen Betriel) und suchten 
dort Hilfsarbeit). Alexander
machte niemals mit. Für sein
wolkenloses Studentenleben sorg­
ten seine Eltern.

Am Tag. an dem alles ge­
schah. waren wir in der Schuhfa­
brik. Wir hatten den Betrieb an­
gerufen und erfuhren, daß es 
dort Arbeit gab. Peter und ich 
mußten aus dem I>agcr verschie­
dene Stoffe in die Produktionshal­
le zu den Arbeitsplätzen tragen: 
Ix?der, Schuhabsätze, Filz, Soh­
len... Darunter waren auch Qua­
dratstücke aus grünem welchem 
Gummi, etwa 4 Millimeter dick.

Daraus machte man Sohlen für 
llausschulc. Der Gummi sah 
ganz hübsch aus, und Peter fiel 
eine tolle Idee ein. Wir erbatpn 
uns bei dem Meister solch ein 
Gummistück und nahmen es In 
das Studentenheim mit. Dort be­
gannen wir Peters Idee zu ver­
wirklichen. Sorgfältig schnitten 
wir aus dem Gummistück zwei 
gleichförmige Teile aus, um sie

sierte gern. Hatto er, zum Bei­
spiel. ein Märchen oder eine 
Abenteuergeschlc h t c gelesen, 
griff er sofort nach Pinsel und 
Farbe und malle alles, was ihm 
seine reiche Einbildungskraft 
einflößte.

Seine Begeisterung für Male­
rei wurde von Michail Radtschen- 
ko. dem Zeichenlehrer des Jungen 
energisch unterstützt. Wladimirs 
Werke wurden In verschiedenen 
Gebiets- und sogar Republlkaus- 
stellungcn demonstriert.

Eines Tages, ganz zufällig, kam 
ein Heft der Zeitschrift „So­
wjetskoje Foto" In die Hände des 
Jungen. „Das war für mich wie 
eine Offenbarung", erinnert sich 
Wladimir. „Ich war einfach ent­
zückt. Wie genau und farben­
reich die Wirklichkeit doch wie­
dergegeben werden kann! Mein 
Herz war getroffen." So kamen 
In Wladimirs Haus Fotokamera. 
Vergrößerungsapparat und andere 
Foiogeräte.

Er fotografierte damals alles 
nur Mögliche. Es gab wohl kei­
nen einzigen Ort In der Umge­
bung mehr, wo Wladimir nicht 
mit seiner Fotokamera gewesen 
wäre. Alles war für ihn von In­
teresse. Mit der Zelt aber kam in 
seine Lieblingsbeschäftigung ein 
System. Die Ausflüge und die 
Objekte seiner Fotos wurden im­
mer zielgerichteter. Der Erfolg 
ließ nicht lange auf sich warten. 
In der städtischen Ausstellung 
der Fotoamateure wurden seine 
Fotos mit einem Preis der Zei­
tung „Dsheskasganskl Rabotschl" 
ausgezeichnet.

„Meine Freude war unbe­
schreiblich. Das gab mir elneh 
mächtigen Impuls zur weiteren 
Arbeit", erinnert sich Wladimir. 
Seine Lieblingsbeschäftl g u n g 
wurde wirklich noch inhaltsrei­
cher und mannigfaltiger. Jetzt

Blumenpracht unter Glas
Der rauhe Morgenfrost hat die Fenster schon in aller Frühe mit sei­

nem Wunderpinsel bizarr bemalt, aber hier im Sowchostreibhaus Ist es 
heimisch warm und gemütlich. Die zahlreichen Kapmaiblumen. Astern und 
Kallas sind eine richtige Augenweide. Wie angenehm ist es doch, Blumen 
in diesen Wintertagen geschenkt zu bekommen. Das kleine Kollektiv des 
hiesigen Treibhauses sorgt gerade dafür, daß die Menschen stets Ihre 
Freude daran haben.

• A’or 12 Jahren, als man im 
Sowchos gerade an den Bau ei­
nes Treibhauses ging, berechne­
ten die Ökonomen schon eifrig 
die künftigen Einnahmen. Für die 
Mitarbeiter des Treibhauses war 
dies dann aber doch kein Grund, 
sich danach zu richten. Azor allem 
dachten sie daran, wieviel Gefal­
len «de den Menschen dadurch 
bereiten werden.

Und wirklich, heute mutet die 
Blumenpracht unter dem Glas­
dach an einem Wintertag wie ein 
Wunder an. Gleich nebenan, im 
anderen Glasbau, gedeihen Gur­
ken und Petersilie. Es scheint 
unmöglich zu sein, auf einer 
1 OOO-Quadratmeter-Fiäche viel 
anzufangen. Aber das Kollektiv 
sucht nach immer neuen Reser­
ven. um die vorhandenen Mög­
lichkeiten besser zu nutzen.

Im Treibhaus werden haupt­
sächlich einjährige Pflanzen ge­
zogen. Dies aber bereitet zusätzli­
che Schwierigkeiten. Um den 
Plan zu erfüllen, werden hier die 
Blumen Jeden dritten Monat neu 
ausgepflanzt. In diesem Jahr hat 
man sich vorgenommen. in die 
bestehende Praxis einige Neue­
rungen einzuführen.

„Wir wollen in diesem Jahr 
Tulpen und Chrysanthemen aus­
setzen", sagt Nina Weiß, die hier 
vom ersten Tag an arbeitet. „Es 
wird bestimmt von Nutzen sein, 
denn wir werden dann den Men­
schen mehr zu bieten haben. Mit 
unseren Erfolgen wollen wir gar 
nicht erst auftrumpfen, obwohl

bitte!“
greift er aber immer öfter auch 
zur Kinokamera.

...Frühling. Die Stadt. Wohn­
viertel. Von den Dächern hängen 
lange, glitzernde und tropfende 
Eiszapfen herunter...

Das sind nur ein paar Bilder 
aus einem seiner ersten Doku­
mentarfilme — „Begegnung mit 
Mut". Seine Fabel Ist ganz, ein­
fach. In olne Schule kommen 
Kriegsveteranen zu Gast. Der 
Autor verwendet sehr meister­
haft Rildcr der Kriegschronik. 
Die Sowjetsoldaten greifen an, 
die Faschisten weichen zurück. 
Das sowjetische Banner flattert 
über dem Reichstag... Und wie­
der Ist der Frühling Im Bild. 
Blauer Himmel. Die Stadt im 
Sonnenschein, lächelnde Geslch- 
fer der Kinder. Das Leben dauert 
fort — erkämpft von diesen 
Krlegsvetcranen. Für diesen Film 
erhielt Wladimir Podtschlnjonow 
1975 einen Sonderpreis Im Rc- 
publlkfllmfestlval. gewidmet 
dem 30. Jahrestag des Sieges des 
Sowjetvolkes im Großen Vater­
ländischen Krieg. Auch auf dem 
Unionsfilmfestival der Amateur­
dokumentarfilme wurde er mit 
einem Diplom ausgezeichnet.

„Sie können sich einfach nicht 
vorstellen, wieviel Meter Film 
ich für meinen Erstllne verbrauch­
te. Bald schien mir die Beleuch­
tung nicht zu passen, bald gefiel 
mir der Hintergrund. bald der 
Vordergrund nicht. Ich hatte 
stets das Gefühl, man könne al­
les noch besser machen."

In dieser Suchepcrlode des 
jungen Filmamateurs stand ihm 
Anatoll Melnikow. Regisseur des 
vnlk-rrmstudios im Kulturpalast 
mit Rat und Tat bei. Er half 
Wladimir. In der Vielfalt der Um­
welt das Wichtige zu sehen, mach- 

ihn mit den Geheimnissen der 
Filmtechnik vertraut. Auch heu­

wir mit dem Plan stets gut fertig 
werden. Denn wir haben auch 
unsere Sorgen. Hier zum Bei­
spiel das Dach. Mehrere Balken 
sind schon verfault, auch die 
Wasserrohre müßten ersetzt wer­
den. Allerdings hat Maria Moor, 
unsere Sowchosleiterin uns ver­
sichert. in diesem Jahr alles wie­
der gründlich zu renovieren, und 
wir hoffen sehr darauf, well auf 
ihr Wort Verlaß ist.

„Wie steht es eigentlich mit 
der Arbeit?" wollte ich wissen. 
„Kommen Sie gut voran?"

„Jawohl!" fällt ihr Rlmma 
Schtschelkonogowa. die Brigade­
leiterin ins Wort. „Im Vorjahr 
haben wir den Plan um rund ein 
Tausend Rubel überboten. Was 
unser Treibhaus betrifft, so bau­
en wir da nicht nur Blumen. Gur­
ken, Zwiebeln und Petersilie an. 
Insgesamt beträgt seine Nutzflä­
che 2 500 Quadratmeter, und wir 
liefern außer der genannten Pro­
duktion auch Gemüsesetzlinge für 
unseren Sowchos, vor allem von 
Weißkohl und Tomaten. Im Win­
ter ziehen wir hier Zwiebeln und 
Gurken."

Dieser Winter war für die Blu­
men- und Gemüsezüchterinnen 
aus dem Sowchos „Prlgorodny“ 
eine harte Prüfung. Der frosti­
ge Dezember drang auch bis Ins 
Treibhaus hinein und beschädig­
te so manche Blumen. Besonders 
litten unter Frost die Kapmaiblu­
men und die Kallas. doch die 
ziemlich frostbeständigen .Astern 
haben sich nachher schneller er­

Der „vietnamesische“
oder Unser Streich mit Alexander

te kann man die beiden Freunde 
oft zusammen sehen.

„Podtschlnjonow Ist Oln begna­
deter Dokumentarist", sagt Ana- 
to’i Melnikow. „Er spürt fein 
die Objekte, findet in ihnen stets 
da' Einmalige und Charakteristi­
sche.“

Auch der nächste Film Pod- 
tschlnjonows — „Stets auf der 
Suche" —, der von den Rationa­
lisatoren und Neuerem seines 
Betriebs handelt, wurde auf dem 
Republikfilmfestival mit einem 
Diplom ausgezeichnet.

Unlängst wurde Wladimir 
Podtschlnjonow von den Film- 
und Fotoamateuren Lettlands zu 
Gast eilngeiaden. Dieses schöpfe­
rische Treffen mit Gleichgesinn­
ten beeinflußte das Schaffen Wla­
dimirs sehr, gab ihm neue Impul­
se. bereicherte seine Eindrücke. 
Zum ersten Mal fotografierte er 
dort die Wettkämpfe der Motor­
radrennen Dieses Sportfest in 
einer wunderschönen. in Grün 
gebetteten Stadt blieb dem Film- 
und Fotoamateur aus Kasachstan 
für Immer im Gedächtnis. Und 
nicht nur durch feierliche At­
mosphäre. Er stellte in der Fo­
toausstellung, die dort anläßlich 
des Turniers veranstaltet wurde, 
zehn seine Fotoarbeiten aus. die 
mit dem dritten Preis gekrönt 
wurden. Wenn man bedenkt, daß 
sich daran 40 Fotoamateure aus 
all^n Tellen unseres Landes be­
teiligten. Ist der dritte Platz ein 
großer Erfolg.

Zur Zeit rüstet Wladimir 
Podtschlnjonow zur Gebl«>tsa'j<?. 
Stellung, gewidmet dem 40. Jah­
restag des Sieges des Sowjetvol­
kes Im Großen Vaterländischen 
Krieg, auf der er sein Foto- 
Triptychon „Die A'erschollenen" 
zeigen will.

Gegenwärtig arbeitet er am 
reuen Dokumentarfilm „Hartes 
Erz" — über seine Kollegen im 
Aufbereitungswerk. Diesen Strei­
fen wird er auf dem Festival der 
Filmamateure zeigen. das dem 
großen Sieg gewidmet sein so1!.

Wladimir Podtschlnjonow be­
gnügt sich nicht mit dem Er­
reichten. Er i't immer auf der 
Suche und voll neuer Pläne.

Marat RATNER
Dsheskasgan 

holt. Die Blumenzüchterinnen ha­
ben durch Fleiß und Ausdauer 
der Kälte Widerstand geleistet 
und reiteten die zarten Blumen. 
Die Arbeit des Kollektivs des 
Sowchostreibhauses ist lohnens­
wert. Alle Mitglieder der Briga­
de besitzen durch langjährige Ar­
beit reiche Erfahrungen, und in 
Fleiß und Einsatzbereitschaft sind 
sie stets ein Vorbild für die an­
deren. Rlmma Schtschelkonogowa 
ist Agronom von Beruf und ist 
im Treibhaus vom ersten Tag an 
tätig. Auch die anderen Brigade­
mitglieder stehen ihr in Meister­
schaft nicht nach. Das sind Lu- 
bow Kulik, Jekaterina Dshan. Ul- 
dan Beknassarowa und Leskul Os- 
panowa. Die besten Blumrmzüch- 
ierinnen der Brigade bleiben Je­
doch nach wie vor Nina Weiß 
und Antonlna Lukjanowa.

Wenn man mit den Frauen von 
ihren Zukunftserwa r t u n g e n 
spricht, so sind diese unterschied­
lich. Es gibt aber auch Gemein­
sames. Gern sprechen sie von ih­
rer Arbeit, d'e ihnen Spaß macht 
und sie zur Lösung der neuen 
Aufgaben anregt, die das Leben 
mit sich bringt. Ihr nächster 
Wunsch Ist, im Treibhaus "Nelken 
zu ziehen.

Es ist ein Wunder, wenn Blu­
men Im Winter blühen. Noch 
wunderschöner ist es Jedoch, 
wenn Menschen sie einander 
schenken. Als ich da$ Treibhaus 
des Sowchos „Prlgorodny“ ver­
ließ, dachte ich: „Möge es noch 
mehr Blumen geben, und mögen 
die Blumensträuße mit ihrem Aro­
ma und ihrer Frische uns immer 
erfreuen!

Adolf ANTONI

Gebiet Dshambul 

auf die Tischtennisschläger auf- 
zukleben. Solch ein E.rsatzbelag 
wird manchmal gesondert ver­
kauft. Dann brachte Jemand ei­
nen Zellophanbeutel mit irgend­
einer fremdsprachigen Aufschrift., 
Wir’ legten diese Teile hinein, 
klebten den Beutel mit dem Bü­
geleisen sorgfältig zu und be­
gannen die weiteren Details zu 
besprechen. Ich, als aktives Mit­
glied des Bühnenzirkels, sollte 
die Hauptrolle In der Verwirkli­
chung der Idee übernehmen.

„Bel dlr muß es klappen", 
sagten mir meine Freunde. „Bloß 
sollst du ganz ernst sein und 
nicht lachen."

Ich setzte mir eine ernste Mie­
ne auf. atmete tief ein, nahm den 
Zellophanbeutel mit dem Gummi­
belag für den Tlschtcnnlsschläger 
und ging zu Alexander. Vnter 
Aufbietung all meines schauspie­
lerischen Könnens erzählte ich 
Alexander eine „xtahrheitsgr- 
treue" Geschichte, wie ich ganz 
zufällig meinen alten Freund, ei­
nen Meister des Sports Im Tisch­
tennis, getroffen habe, der mir 
einen Satz von Schlägerbelag an­
geboten hatte. Ich hätte aber 
kein Geld gehabt, um ihn zu kau-

Meister der Bildreportage
Das ganze Leben von Jewgeni Ananjewitsch 

Chaldej ist der Fotografie gewidmet. Er ist einer 
der führenden Meister des großen Bildreporter 
trupps unseres Landes. Im Großen Vaterländischen 
Krieg war Jewgeni Chaldej ein Mllltärbildrcpor- 
ler der TASS. Von dem ersten bis zum letzten 
Kriegstag ging er auf den Frontwegen mit einer 
Kamera in den Händen. In dieser Zeit machte er 
Hunderte einmalige Aufnahmen. Zusammen mit 
unseren siegreichen sowjetischen Streitkräften 
rückte er nach dem Westen vor. beteiligte sich an 
der Befreiung Sewastopols sowie an der Vertrei­
bung der Hitlersoldaten aus Rumänien, Bulgarien, 
Jugoslawien. Österreich und Ungarn.

Die Bilder von Jewgeni Chaldej sind unsere ge­
genständliche, sichtbare Erinnerung an die rauhen 
Jahre des Großen Vaterländischen Krieges.

Gegenwärtig ist Jewgeni Chaldej Korrespondent 
der Zeitung „Sowjetskaja Kultura". Für seine 
\rerdlenstc um die Entwicklung der sowjetischen 
Presse ist ihm der Ehrentitel „Verdienter Kultur­
schaffender der RSFSR" verliehen worden.

Unsere Bilder: Der Bildreporter Jewgeni Chaldej 
(links) und der Dichter Jewgeni Dolmatowski erinnern 
sich an die Kriegsjahre.

Fotos von Chaldej: Moskau. 22. Juni 1941. Im Rund­
funk wird die Nachricht vom Oberfall des Hitlerdeutsch- 
lands auf unsere Heimat überfragen.

Salutschießen im befreiten Sewastopol (9. Mai 1944).

Fotos: TASS

„Schachkomponisten“ wetteifern
Neulich-wurden die Sieger der 

Republlkmelslerschaft im Pro­
blemschach ermittelt. Um den ho­
hen Titel bewarben sich die be­
sten ..Schachkomponisten" Ka­
sachstans. Erfolgreich waren da­
bei die Meister der Schachkompo­

Schläger
fen. Dann hätte ich mich an ihn, 
Alexander, erinnert und ihm die­
sen vietnamesischen Belag, mit­
gebracht.

„Bist ein echter Freund, daß 
du an mich gedacht hast, sagte 
er leise und musterte mit Begei­
sterung den Zellophanbeutel. Sei­
ne Augen strahlten vor Glück. 
„Was kostet das?" fragte er end­
lich. „Zwanzig Rubel ", sagte ich 
vorsichtig. Mich ergriff eine pa­
nische Angst, alle unsere Pläne 
damit zerstört zu haben.

Alexander begann aber in al­
len seinen Taschen nach Geld zu 
kramen und reichte mir schließ­
lich zwanzig Rubel.

„Heute klebe ich den Belag 
auf meinen Schläger auf, und 
dann sollt ihr alle sehen. wie 
man mit einem echten Tennis­
schläger spielt", prahlte er. Ich 
stand ruhig auf und verließ 
schnell das Zimmer. Die Freunde, 
die mit Ungeduld auf mich war­
teten. brachen in lautes Geläch­
ter aus. als ich die zwanzig Ru­
bel auf den Tisch legte. Gegen 
Abend wußten schon fast alle 
Im Studentenheim von unse­
rem Streich. Alle, außer 
Alexander. Jeder wollte den 
Schluß der Affäre erleben, und 
deshalb war die Rote Ecke vor 

sitionen aus Zellnograd, ganz 
besonders Juri Marker, stellver­
tretender Chefredakteur der Ray­
onzeitung „Progreß" von Jer- 
mentau, der schon das zweite 
Mal den Titel des Re­
publikmeisters erwarb. Er .war 

dem Abendwettkampf im Tisch­
tennis überfüllt. .Alle warteten 
auf Alexander. Endlich erschien 
er mit seinem neuen -Schläger, 
den er sorgfältig und liebevoll in 
einem Zellophanbeutel trug. Ihm 
stand am Tisch’ Peter gegenüber. 
Das Spiel.begann. Aber der Ball 
wollte von Alexanders Schläger 
nicht richtig abprallen. Er be­
mühte slph aus allen Kräften, ver­
lor aber schnell.

„Man muß es verstehen, mit 
einem vietnamesischen Schläger 
zu spielen. Das ist nicht einfach, 
gebt mir bloß Zelt", murmelte er 
vor sich hin und ging zum Stuhl, 
der in einer Ecke stand und mit 
einer Zeitung bedeckt war. Er 
riß die Zeitung weg, wollte sich 
hinsetzen, blieb aber ganz ver­
dutzt stehen. Vor ihm lag das 
grüne Gummistück mit zwei run­
den Ilöchern darin. Die ganze 
Gesellschaft brach In Geiächter 
aus. Alexander blieb einige Se­
kunden wie angewurzelt stehen, 
schleuderte dann den Schläger In 
die Ecke und stürzte aus dem 
Raum...

Zum Glück war Alexander 
nicht nachtragend. Er bekam sei­
ne zwanzig Rubel zurück, und wir 
lachten alle zusammen über sei­
ne Vorliebe für das Ausländi­
sche.

Nach Absolvierung der Hoch­
schule traf Ich ihn einige Male, 
und wir erinnerten uns an seine 
Kurzsichtigkeit in den Studenten­
jahren.

Alex WULF

• ' • ' J ’
der beste in" Drei- und’ Vierzug­
kompositionen, „

Sein Landsmann Pjotr Maka- 
renko errang drei Medaillen auf 
einmal — er wurde Sieger im 
Problemschach. Zweltpiacierter 
in Endspielstujdien und Brönze- 
gewinner in Zwei-, und ’ Dfeizug­
aufgaben.

Max DOBERMANN

Unbekanntes Gemälde 
von G. Terborch entdeckt

Auf der Ausstellung.von.Wer­
ken westeuropäischer Maler aus 
dem XVII. — XIX. JahRhundert, 
die in Chabarowsk, eröffnet wur­
de, ist das Gemälde des hervorra­
genden niederländischen Malens 
Gerard Terborch (1617—1681) 
„Famßlenportrât" zu sehen.

Lange Zeit .war das Werk als 
eine Arbeit eines -unbekannten 
niederländischen Malers aus dem 
XVII. Jahrhundert ausgestellt. 
Die Restauratorin des fernöstli­
chen Kunstmuseums L. Tminowa 
entdeckte unter der dicken dunk­
len Lackschicht die Signatur des 
.Autors: „Terborch". Seine Bil­
der sind für die Museen der So­
wjetunion eine große Rarität.

Auf der Ausstellung sind rund 
50 Werke bekannter Maler zu 
sehen.

Sämtliche Bilder stammen- aus 
den Beständen des fernöstlichen 
Kunstmuseums, das vor 50 Jah­
ren gegründet wurde und zu je­
ner Zelt nur einige Bilder, be­
saß. Derzeit hat seine Sammlung 
rund 5 Q00 Gemälde, die die 
Kunst der antiken Welt, der Län­
der Westeuropas und der Völker 
des Orients sowie die. russische 
und sowjetische Kunst vertreten.

(TASS)
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